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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet. iDie Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittage n
und Nachmittags von 3 6 Uhr gedffuet.

Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.

(A mt lich

Mittwoch, den 7. November I894.
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Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Bereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechne!,
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.
Beilagen nach Uebereinkunft.Merſeburger Kreisblatt.

es Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Abonnement auf das täglich
erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ menatſtch

M 50 Z. M
Merſeburg, 6. November 1894.

Der Wechſel im preußiſchen
Landwirthſchafts miniſterium.

Kaum jemals hat wohl ein deutſcher Miniſter
einen undankbareren und ſchwierigeren Poſten
gehabt, als der nunmehr aus ſeinem Amte
ſcheidende preußiſche Landwirthſchaftsminiſter
von Heyden-Cadow. Herr von Heyden war
der Nachfolger des noch vom Fürſten Bismarck
berufenen Miniſters von Lucius, der aus ſeinem
Amte ſchied, als Graf Caprivi zwar keinen
Bruch mit der bisherigen Wirthſchaſtspolitik ein
leitete, aber doch eine bedeutſame Aenderung der
ſelben in den deutſchen landwirthſchaftlichen
Zöllen anſtrebte, um den neuen Abſchluß der ab
laufenden, vom deutſchen Reiche geſchloſſenen
Handelsverträge zu ermöglichen Herr von Heyden
hatte im preußiſchen Landtage eine Mehrheit
gegen ſich, welche mit der Herabſetzung der
Kornzölle nicht einverſtanden war, hieraus
kein Hehl machte und ebenſowenig aus ihrer
Unzufriedenheit darüber, daß der preußiſche
Landwirthſchaftsminiſter nicht gegen die neue
Wirthſchaftspolitik im Reiche proteſtirt hatte.
Das Letztere war nun freilich unmöglich, da der
Kaiſer ſelbſt auf Seiten dieſer neuen Politik
ſtand. Die Differenz über dieſen Punkt lähmte
alle guten Abſichten und Wünſche des preußiſchen
Landwirthſchaftsminiſters, und in neuen Reform
maßnahmen zu Gunſten der Landwirthſchaft iſt
man daher wenig vorwärts gekommen. Es
hat ſich eben gezeigt, daß ohne ein ein
müthiges Zuſammenwirken auch nichts Be-
deutſames erzielt werden kann. Das neue
Geſetz über die preutziſchen Handelskammern iſt
nach Ueberwindung von mancherlei Schwierig-
leiten in der letzten preußiſchen Landtagsſeſſion
nun allerdings beſchloſſen worden, allein die
detaillirte Ausführung ſteht noch bevor, und ſie
wird ebenfalls mit mancherlei Umſtändlichkeiten
verbunden ſein. Da nun Graf Caprivi, der
Hauptträger der ganzen neuen Wirthſchafts
politik, aus dem Amte geſchieden, ſo liegt es
nahe, daß Herr von Heyden, der ſich noth
gedrungen im Rahmen dieſer Politik halten
mußte, ſich nicht mehr wohl fühlte, und es vor
zog, ſein Portefeuille anderen Händen zu geben,
die nach keiner Seite hin durch die Vergangen
heit gebunden waren.

Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß an eine
Wiederaufhebung der rechtlich abgeſchloſſenen

Hans Sach s.
Ein Blatt zur Erinnerung an ſeinen 400 jährigen

Geburtstag.

II.
Als die gelungenſten Dichtungen Hans Sachs

ſind ſeire „Schwänke“ zu bezeichnen. Jn dem
(wohl bekannteſten) Schwank „Sankt Peter mit
der Geiß“ zeigt er, wie die oft unbegründete
Tadelſucht der Menſchen geſtraft wird. Der
vorlaute Petrus glaubt, auf Erden ein beſſeres
Regiment führen zu können als der Herr.

„O ſolt ich ein Jar Herr Gott ſein,
Und ſolt den gwalt haben wie Du,
Jch wolt anderſt ſchawen darzu,
Führn viel ein beſſer regiment,
Auf Erdterich durch alle Stend

Doch bald muß Petrus die Erfahrung machen,
daß er nicht einmal eine Ziege zu hüten, ge-
ſchweige denn die Welt zu regieren, vermag. Er
iſt von ſeiner Tadelſucht gründlich geheilt, und
ſpricht zum Herrn:

„Lieber Herre mein,
Niemt wieder hin der Stabe dein,
Und dein gwalt, ich beger mit nichten,orthin dar ampt mehr außzurichten,

merk, das mein weißheit kaum döcht,
Das ich ein gaiß regieren möcht.“

Er ermahnt dann weiter, auch die von Gott
eingeſetzte Obrigkeit ungetadelt zu laſſen:

„Das vnus Gott wöll die ſünd verzein,
Bund ſein gunſt u. genad verleihn

begründet werden können.

und geſetzlich in Kraft getretenen Handelsverträge
nicht zu denken iſt. Kein Reichskanzler und kein
preußiſcher Landwirthſchaftsminiſter werden einen
Schritt gutheißen können, welcher für Deutſchland
einen Vertragsbruch bedeutete; aber dieſe That
ſache ſchließt eine kräftige landwirthſchaftliche
Reformgeſetzgebung, ſei es nun für einzelne
deutſche Bundesſtaaten, ſei es für das ganze
Reichsgebiet, nicht aus. An praktiſchen Vor-
ſchlägen, die auf dieſem Gebiete gemacht worden
ſind, fehlt es nicht, es fehlt auch nicht an praktſchen
Männern, ſie durchzuführen. Woran es bis
zur Stunde mangelte, das war nur der praktiſche
Anfang. Vielleicht kommt nun darin eine heil-
ſame Aenderung, und dieſe kann man erhoffen,
wenn man ſich daran erinnert, daß mit all
ſeitigem gutem Willen recht viel erreicht werden
kann. Unter Förderung der Staatsregierungen
können vor allen Dingen auch ernſtliche An
ſtrengungen gemacht werden, den ſo ſehr
tief geſunkenen Preis für landwirthſchaft-
liche Produkte zu heben, reſpective neue,
lohnendere Kulturen einzuführen. Das Erſte
kann recht wohl geſchehen, wenn mit Unter
ſtützung der Regierungen kräſftige und energiſche
Verkaufsgenoſſenſchaften begründet werden, und
dem Zweiten wird man näher und näher
kommen, wenn für dieſe Zwecke genügende Fonds
zur Verfügung geſtellt werden. Bei den heutigen
Preiſen für land wirthſchaftliche Produckte iſt es
ja doch in der That ganz und gar unmöglich,
aus den laufenden Einnahmen, die in vielen
Fällen die Unkoſten kaum decken, zum
Theil ſogar eine Unterbilanz ergeben, noch ſo viel
Geld zurückzulegen, daß koſtſpielige Neuanlagen

Neuanlagen die mit
Schulden begründet werden die den auf der
Wirthſchaft herrſchenden Druck nur noch ver
mehren ſind kein Segen. Will man Segens-
reiches aber ſchaffen, muß man auch dazu die
erforderlichen Mittel bieten. Nicht Reden nützt,
nein Helfen und Handeln!

Zum ruſſiſchen Thronwechſel.
Für den Todesfall des Zaren waren in

Petersburg die umfaſſendſten Maßregeln
getroffen zur Vereitelung jedes Ver
ſuchs, das Volk aufzuwiegeln. Man
befürchtete ſolche Vorgänge umſomehr, als dort
die unſinnigſten Gerüchte verbreitet waren,
beiſpielsweiſe das, der verſtorbene Kaiſer ſei
von einem Koch vergiftet worden, den
der Zar auf der Fahrt von Spala nach Livadia
dann eigenhändig vom Bahnzuge hinabgeſtoßen
habe. Dieſes tolle Gerücht iſt entſtanden aus
der Thatſache, daß bei der Rückkehr der Hof-
dienerſchaft von Bjeloweſch ein Koch ver-
unglückte.

Jn Livadia werden an der Leiche des ver
ſtorbenen Kaiſers täglich zweimal Seelen-
meſſen geleſen, welchen der Kaiſer Nikolaus,
die Kaiſerin-Wittwe und andere Mitglieder des
kaiſerlichen Hauſes beiwohnen.

Die Beiſetzung des Zaren ſoll zwiſchen
dem 16. und 20. d. M. erfolgen und wenige

Der obhrigkeit im regiment.
Weil jr herz ſteht in ſeiner hend,
Auf das rhu vnd fried auferwachs
In chriſtlicher gemein, wünſcht Hans Sachs.“

Recht belehrend und zugleich auch unter
haltend ſind ſeine dramatiſchen Werke, die
„Komödien“, „Tragödien“ und „Faſtnachtsſpiele.“
Die letzteren beſonders kennzeichnen den treff
lichen Humor unſeres ehrwürdigen Dichters,
mit dem er die Schwächen ſeiner Zeit geißelt.
Es war nämlich in jener Zeit zur Volks
ſitte jgeworden, zu Faſtnachten theatraliſche
Aufführungen, wobei Geiſtliche, Lehrer,
Studenten und Bürger mitwirkten, zu
veranſtalten, und dies nicht nur in den
Wirthshäuſern, ſondern auch auf Märkten
und andern freien Plätzen. Daß dieſe Ver
zweigungen Auswüchſe zeitigten, war ſelbſtver
ſtändlich und ſo ſehen wir wieder, wie der
ſinnige Meiſter bemüht iſt, an Stelle der rohen
und loſen Scherze etwas Beſſeres auf die Volks
bühne zu verpflanzen, um das deutſche Volk
ſittlich zu veredeln. Fürwahr, ein getreuer
Eckart ſeines Volkes!

Zum Dramatiſtren beſaß Hans Sachs ganz
beſonderes Talent und Devrient, der berühmte
Schauſpieler, gedenkt einmal ſpäter der Fort
ſchritte, die ihm die damalige Schauſpielkunſt
verdankt. Es ſei hier nur eines ſeiner Faſt-
nachtsſpiele, das „Narrenſchneiden“, erwähnt.

Tage darauf die Vermählung des jungen
Kaiſers ſtattfinden.

Jn Rom regte der Abgeordnete Pondolfi an,
daß alle Friedens geſellſchaft en der Welt
auf dem Sarge des Zaren Alexanders III. ge
mein ſchaftlich einen Kranz nieder-
legen.

Die Franzoſen ſetzen ihre grandioſen
Trauerdemonſtrationen fort; die Pariſer
Blätter ſind voll Jubels über die Telegramme
des Zaren Nikolaus an den Präſidenten der
Republik und den Kriegsminiſter. Der „Temps“
ſchreibt, das Telegramm des Zaren an Caſimir-
Perier ſei eine Ergänzung des Manifeſtes an
das ruſſiſche Volk; indem der Zar die franzöſiſche
Nation mit derruſſiſchen Nationaltrauer aſſociirte,
hat er mit einem Schlage das herzliche Einver
nehmen zwiſchen beiden Völkern befeſtigt und
weiterentwickelt. Zu dem Telegramm des Kaiſers
an den Kriegeminiſter wird in Pariſer Blättern
geſchrieben, es ſei hochbedeutſam, daß Kaiſer
Nikolaus das von dem General Mercier geſandte
Telegramm im Namen der franzöſiſchen Armee
an den Kriegsminiſter ſelbſt beantwortete und
in ſeinem Telegramm von Schmerz ſpricht, der
uns Alle betroffen hat. Namentlich die Faſſung
„uns Alle“ wird als bedeutſam kommentirt.

Die kolaiſchen Blätter beſprechen das
Manifeſt Nikolaus II., das ſich durch Milde
und Ruhe auszeichne und keine Spur jenes
Fanatismus enthalte, der ſo unglückſelig über
der Regierung des Vorgängers waltete. Die
„Reforma“ hebt hervor, daß die Worte des
Manifeſtes ſich wenig von dem Ton der Reden
konſtitutioneller europäiſcher Monarchen unter
ſcheiden, da der junge Herrſcher vorſichtig alles
vermied, was die Unterthanen beunruhigen und
deren Hoffnungen ſchmälern könnte. Auch die
gebildeten Kreiſe Rußlands ſehen infolge des
Manifeſtes vertrauensvoll der Zukunft entgegen.

Ein Gerücht, daß Pobedonosgew den
Wortlaut des Manifeſtes verfaßt habe,
erſcheint unglaubwürdig. Wenige Tage vor dem
Tode des Zaren wurde der Entwurf dem kranken
Kaiſer nach Livadia geſandt auf telegraphiſche
Weiſung von dort wurde dann in der Nacht
zum Freitag das bereits geſetzte Manifeſt gedruckt.

Eine große Trauerfeier
fand Montag Nachmittag in der ruſſiſchen
Botſchaft ig Berlin ſſtatt, der auch der
Kaiſer und Prinz Friedrich Leopold
von Preußen beiwohnten. Der Monarch hatte
ausdrücklich befohlen, daß die Feldzeichen des
Kaiſer Alexander Regiments umflort zum Gottes
dienſt in die Kapelle der Botſchaft gebracht
würden. Se. Majeſtät und Prinz Friedrich
Leopold erſchienen in ruſſiſchen Uniformen, ge
folgt von ſämmtlichen in Berlin anweſenden
Prinzen. Es waren ferner zugegen Die
Ritter des Schwarzen Adlerordens, der Reichs
kanzler Fürſt Hohenlohe, der Staatsſekretär Frhr.
von Marſchall, die fremden Botſchafter, ſämmtliche
Kommandeure der Garderegimenter, die Generali-
tät und das ganze Offizierkorps des Kaiſer Alexan

Wie ausgezeichnet verſtand er, hierin die
Krankheiten im Volkskörper in launigſter
Weiſe aufzudecken, und wie mancher der Zu-
ſchauer mußte ſich getroffen fühlen. Es tritt
in dieſem Spiel ein Arzt, der ſeine Kunſt
rühmt, auf. Bald naht in Kranker, gehend an
zwei Krücken und mit geſchwollenem Leibe. Der
Arzt erklärt ihm, daß er voller Narren ſtecke
und eine Operation zur Heilung der Krankheit
nothwendig ſei. Doch der Kranke weigert ſich,
um durch ſeinen etwaigen Tod ſeiner Frau
keine Freude zu bereiten denn

„ſtürb ich, das wär' meiner Frauen lieb.“

Doch muß er ſich zur Operation bequemen,
und der Arzt entfernt aus ſeinem Leibe mit der
Zange eine Menge Narren. Der erſte iſt der
großköpfige Narr der Hoffart, dann kommt der
viereckige Narr des Geizes, dann der der Schaden
freude, des Neides (ein hagerer gelber Narr),
der Unkeuſchheit und Unmäßigkeit. Zuletzt entdeckt
der Arzt noch ein ganzes Neſt voll kleiner
Narren.

„Allerlei Gattung, als falſch Juriſten,
Schwarzkünſtler und die Alchemiſten,
Spieler, Bogſchützen und Waidleut,
Die viel verthon nach kleiner Beut,
Summa Summarum, wie ſie nannt
Doctor Sebaſtianus Brant
In ſeinem Narrenſchiff zu fahren.“

Der Kranke fühlt ſich nach der Operation
wieder vollſtändig munter und geſund.

derRegiments. Während desGottesdienſtes nahmen
Poſten des Alexander- Regiments vor der Bot
ſchaft Aufſtellung. Die Poſten ſowohl, wie die
Fahnenkompagnie trugen die hiſtoriſchen Blech

d Nach der Feier nahm der Kaiſer im
Beiſein des ruſſiſchen Botſchafters Grafen
Schuwaloff den Parademarſch über die Fahnen
kompagnie ab und unterhielt ſich dann längere
Zeit mit dem Botſchafter. Eine große Menſchen
menge hatte das Botſchafter Palais umlagert
und begrüßte den Kaiſer, ſowie den Botſchafter
bei ihrem Erſcheinen äußerſt lebhaft.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer nahm am Montag Vormittag die Vor-
träge des Chefs des Zivilkabinets, des Staats
ſekretärs des Reichsmarineamts und des Chefs
des Marinekabinets entgegen. Mittags kam der
Monarch von Potsdam nach Berlin und wohnte
dem Trauergottesdienſt in der Kapelle der
ruſſiſchen Botſchaft bei. Sodann empfing der
Kaiſer im kgl, Schloſſe den Konſul ſür Nor
wegen, Herrn Coates, nachdem er zuvor den
Umbau des Weißen Saales beſichtigt hatte.
Die Herzogin Adelheid von Schleswig
Holſtein, die Mutter unſerer Kaiſerin, iſt im
Neuen Palais bei Potsdam eingetroffen.

Der „Reichsanzeiger“ meldet nunmehr die
Ernennung des Fürſten Hohenlohe-
Langenburg zum Statthalterin Elſaß-
Lothringen, ſowie ferner die Verleihung von
Ordensauszeichnungen an großherzoglich heſſiſche
Hof- und Staatsbeamte anläßlich des neulichen
Beſuches des Kaiſers in Darmſtadt.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe wird
etwa am 10. d. M. in Straßburg eintreffen, um
dort einige Tage zu bleiben. Zur ſelben Zeit
gedenkt Fürſt Hohenlohe-Langenburg für zwei
bis 3 Tage nach Straßburg zu kommen. Der
neue Statthalter wird, wie es heißt, die Ge
ſchäfte erſt am 1. Dezember übernehmen.

Beim Staatsſekretär v. Bötticher fand
am Montag Abend ein Diner ſtatt, zu welchem
der Reichskanzler, die Miniſter und die Staats
ſekretäre geladen waren.

Der frühere preußiſche Miniſterpräſident
Graf Eulenburg hat am Sonntag in Berlin
ſeine Abſchied sbeſuche gemacht.

Major v. Eb meyer, der bisherige Ad
jutant des Grafen Caprivi, tritt, wie verlautet,
demnächſt wieder in den aktiven Dienſt zurück.
Vorerſt begiebt er ſich jedoch zu ſeinem früheren
Chef nach Montreux.

Der Bundesrath des deutſchen Reichs
trat am Montag Nachmittag zu einer Plenar
ſitzung zuſammen.

Bürgerliches Geſetzbuch. Die
Kommiſſion für die zweite Leſung des Entwurfs
eines Bürgerlichen Geſetzbuchs für das deutſche
Reich erledigte in den Sitzungen vom 29. bis
30. Oktober den Reſt der Vorſchriften über das
Vermächtniß, ferner die Vorſchriften über die
Auflage und einen Theil der Beſtimmungen über
den Teſtamentsvollſtrecker.

Ein nicht geringes Verdienſt hat ſich auch
Hans Sachs um die Einführung der Reformation
in Deutſchland erworben. Als eifriger Verehrer
Luthers ſtudierte er fleißig deſſen Schriften, und
als der Kaiſer Karl V. und der Papſt den An-
hängern Luthers mit Acht und Bann drohten,
da ließ der unerſchrockene Meiſter ſein herrliches Lied
von der „wunniklichen Nachtigall“ in Wittenberg
(Luther) erklingen, ein Loblied auf den großen Refor-
mator und ſein Werk. Er rergleicht ihn mit
einer Nachtigall, durch deren Geſang eine Herde,
welche von falſchem Mondſchein geblendet, in
eine Wüſte gerathen und dort von wilden Thieren
arg bedrängt worden war, gerettet wurde.

„Da habens ihr ſüß Weid verloren,
Haet gefſen Unkraut, Diſtel, Dorn.“

Die Herde folgt dem Geſange der Nachtigall und
gelangt dadurch glücklich auf fruchtbare vom
Sonnenlicht getränkte Auen. Darob gerathen
die reißenden Thiere (der Löwe, Wölfe, Schlangen,
auch Fröſche c.) in große Wuth, können aber
dem Vöglein nichts anhaben. Jn dieſem Gedicht,
welches den Namen Die Wittembergiſch Nach-
tigall“ führt, will Hans Sachs zeigen, wie
Luther trotz aller Anfechtungen den Geiſtern
durch Nacht zum Licht verholfen hat. Auf den
Tod des von ihm ſehr verehrten Reformators
dichtete er ſeine „Klagred ob der Leich Doktor
Martini Luther.“

Noch viel gäbe es zu reden von dieſem Edel

FeF Annahme non Inſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Ruwwer nur his Vorwittags 9 Ahr. R
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Der Chef der Reichskanzlei, Wirll. Geh.

Rath Göring, bekanntlich ein Jugenfreund
des Grafen Coprivi, hat einen längeren Urlaub
angetreten. Da er in wenigen Tagen ſein 65.
Lebensjahr vollendet, wird angenommen, daß er
nicht auf ſeinen Poſten zurückkehrt und aus dem
Reichsdienſt ausſcheidet. Als ſeinen Nachfolger
nennt man den Staatsſekretär v. Puttkamer in
Straßburg.

Dos Reichsverſicherungsamt hat die Un
fallverhütungsvorſchriften der Zucker-
Beruſsgenoſſenſchaft, welche dieſe in
ihrer letzten Generalverſammlung beſchloſſen
hatte, genchmigt.

Landtagserſatzwahl. Jm 4. Aachener
Landtagswahlkreis (Geilenkirchen Heinsberg-
Erkelenz) iſt on Stelle des Amtsgerichtsraths
Schmitz, der ſein Mandat niedergelegt hatte, der
Amtegerichtsrath Dr. Opfergelt in Geilen-
kirchen einſtimmig zum Mitglied des Abgeordneten
hauſes gewählt worden.

Der Wortlaut des Disciplinar-
Urtheils gegen den Kanzler Leiſt liegt
nunmehr vor. Er enthält nichts weſentlich
Neues, ſondern bringt blos einige wenige
Argumente zu dem Thatbeſtande hinzu, die das
milde Urtheil des Disciplinarhofes einigermaßen
verſtändlich machen. Die Kameruner Vorgänge
werden übrigens nochmals zur Verhandlung ge
langen, der in dem Disciplinarverfahren gegen
den Aſſeſſor Wehlau binnen Kurzem die Ver
handlung ſtattfinden wird.

Die neue Tabakfabrikatſteuer-
Vorlage iſt, wie verlautet, den Einzelſtaaten
zugegangen und wird nächſtens an den Bundes
rath gelongen. Dieſelbe enthält gegenüber dem
vorjährigen Entwurf weſentliche Aenderungen.
Zunächſt iſt der Mehrertrag gegen die bisherige
Tabakbeſteuerung auf 30 bis 35 Millonen Mark
bercchnet (anſtatt 45 Millionen) und dement-
ſprechend find die Steuerſätze ermäßigt. Dieſe
betragen im neuen Entwurf für Cigarren und
Cigaretten 25 Prozent (ſtatt 33/,) für Kau-
und Schnupftabak 33/, (50) für Rauchtabak
50 (662/,) Proz. Auch die Nachſteuer iſt von
9 auf 6 Mark herabgeſetzt. Die Jnlandsſteuer
gällt, wie auch im früheren Entwurf weg der
Zoll für ausländiſchen Rohtabak wird in der
Höhe des vorigen Entwurfs, 40 Mark für
100 kg. btibehalten. Bei dem Kontrollvor-
ſchriften treten weſentliche Erleichterungen bei
Pflanzern und Händlern ein.

Schweiz Jn der Schweizer Volks
abſtimmung wurde mit 329000 gegen 140000
Stimmen, bezw. in 13 gegen Kantonen,
die von den Ultramontanen und einer Gruppe
P.oteſtantiſch- Konſervativer auf dem Wege des
Volkbegehrens verlangte Verfaſſungsände-
rung, wonach die Eidgenoſſenſchaft aus den
Zolleinnahmen jährlich ſechs Millionen an die
Rantone abgeben ſollte, verworfen.

Frankreich. Madagaskar macht Frank-
reich viel Sorge. Den parlamentariſchen Be
mühungen Le Myce de Vilers iſt es nicht ge
lungen, die Hovas zur Anerkennung des
Ultimatums zu bewegen. Für eine Expedition
nach Madagaskar Geld auszugeben, ſcheint aber
durchaus nicht nach dem Geſchmack der Franzoſen
zu ſein, die ſich ſonſt in der Erhöhung des
Militärbudgets doch garnicht genug thun können.
Bewilligen die D'iputirten die erforderlichen
Geldmittel, dann ſoll die madagaskiſche Expedition
ſoſort die Hauptſtädte der Jnſel Tamatare und
Majunga okkupiren. Eine Blokade über Mada-
gaskar iſt unnöthig, da die Jnſel als afrikaniſches
Gebiet betrachtet w'rd, für welches bereits die
Kongoecte jede Waffeneinfuhr verbietet. Die
Expedition wird aber wohl auf alle Fälle bis
Ende März aufgeſchoben werden, da jetzt die be
ginnende Regenzeit viele Opfer fordern würde.

Die Regierung ließ alle Drahtungen zwiſchen
dem Präſidenten und dem Zaren Nikolaus durch
Mauranſchlag bekannt machen. Die
gtplante Entſendurg einer Parlamentsab-
ordnung zu den Trauerfeierlichkeiten nach
Petersburg begegnet ſogar in Paris allgemeiner
Mrßbilligung.

England England hat im Geheimen den
König von Korea aufgefordert, Port Hamilton
an England abzutreten. Dann würde
England ihm ſeine Beihilfe nicht verſagen. Jn
England ſucht man zwar die Richtigkeit dieſer

e

ſtein der deutſchen Nation, welcher, ungeachtet
aller ihm zu theil werdenden großen Ehren,
(auch von fürſtlicher Seite) immer der ſchlichte
Handwerker blieb, von herzgewinnender Freund-
lichkeit Aufrichtigkeit und allezeit kindlichem
Gemüth der trotz rieler Verläumdungen nicht
aufhörte, ſeinem Volke ein ernſter, ein gerechter
Sittenprediger zu ſein. Doch es ſei genug.

Und nun noch ein von Herzen kommendes
und hoffentlich auch zu Herzen gehendes Schluß-
wort an alle Teutſchen:

Hans Sachs, der echt deutſch redende
und wahrhaft deutſch fühlende Mann,
er ſoll nie und nimmer in ſeinem Vollke, wie es
leider faſt ſcheinen möchte, der Vergeſſenheit
anheimfallen. Darum bewahrt auch ihm
einen Platz in euren Herzen und gönnt ſeinen
Werken ein Räumlein unter den Prachtbänden
der Klaſſiker, es wird euch nie gereuen. Ehret
dieſen großen Deutſchen, und wenn er auch ein
ſchlichtes Handwerkerwams trug, dann ehret ihr
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Meldung abzuleugnen, dieſelbe hat jedoch große
Wahrſcheinlichkeit ſür ſich. Jn der Tilneh
Street zu London explodirte eine Bombe.
Wie verlautet, war das Attentat gegen den in
der Nähe wohnenden Richter Hawkies ge
richtet, der kürzlich mehrere Anarchiſten ver
urtheilt hat. Die Engländer werden denn doch
bald, ſollte ſich der anarchiſtiſche Urſprung des
Attentats beſtätigen, von ihrer Vorliebe für das
Aſylrecht obkommen,

Bulgarien. Die Sympathiebeweiſe
Bulgariegs an dem Hinſchiden des ruſſiſchen
Kaiſers ſind inſofern bemerkenswerth, als der
Zar der bulgariſchen Regierung beſonderes Wohl
wollen niemals erwieſen hatte. Wie ſehr ſich
die gegenwärtige Regierung aber trotzdem um
die Gunſt des neuen Zaren Nikolus bemüht,
iſt daraus zu erkennen, daß die Antwort deſſelben
„Danke Jhuen auſrichtig“ auf ein Beileids-
telegramm der Regierung, in Sofia Alles mit
eitel Wonne erfüllt hat. Man rechnet nunmehr
auf die Anerkennung ſeitens Rußlands.

Aſien. Bei der Ausführung der mit dem
Emir von Afghaniſtan vereinbarten Berichti-
gung der Oſtgrenze dieſes Landes durch die
Engländer iſt es zu Zuſammenſtößen mit
den betreffenden Stämmen gekommen, wobei von
den indiſchen Truppen 44, von den Wariris
250 Mann fielen. Ein engliſcher Offizier wurde
getödtet, 5 andere verwundet.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.
Die Japaner haben wieder glänzende

Siege über die Chineſen davongetragen.
Nach einem ſchweren Gefecht nördlich von Port
Arthur eroberten die japaniſchen Truppen
Kingſchow, das von Mavern umgeben und,
wie es ſcheint, von ſtarken chineſiſchen Truppen
maſſen beſetzt war. Unterdeſſen bombardirte die
japauiſche Kriegsflotte, welche die Transport-
ſchiffe begleitet und die Landungsoperationen
überwacht hatte, viele Stunden lang Talienwan
und Kakugono. Unter dem Schutze des Artillerie
feuers wurde ſodann Talienwan angegriffen und
eingenommen. Der Verluſt iſt ein ſchwerer ge
weſen.

Ein heftiges Seetreffen hat gleichfalls
ſtattgefunden, jedoch fehlen darüber noch die
näheren Angaben.

Die chineſiſche Vertheidigung der nach Mukden
führenden Heerſtraße iſt durch die letzten japaniſchen
Eroberungen vollſtändig zuſammengebrochen.

Der chineſiſche Prinz Kung iſt zum Dictatofr
ernannt worden. Kapitän Hanneken wurde
beauftragt, eine neue Armee nach deutſchen
Muſter zu organiſiren.

Provinz und Umgegend.
Egeln, 3. November. Vergangene Nacht

iſt die Leiche des bei Langenweddingen auf der
Bahn verunglückten Kauſmanns Liebrecht hier
angekommen. Der Körper des Verunglückten iſt
derart verletzt, daß mit aller Beſtimmtheit ange
nommen werden kann, der Tod ſei im Augen-
blick eingetreten. Der Führer der betreffenden
Locomotive hat bemerkt, daß die Maſchine
irgend etwas demolirte, da Kies er.
gegen die Fenſter floz, er hat aber nicht ge
wußt, daß in jenem Augenblicke ein Menſchen
leben zerſtört wurde. Auf ſeine Meldung auf
der nächſten Stariön iſt die Strecke begangen
und der Todte gefunden wurden. Den an der
Maſchine vorgefundenen Spuren nach muß der
Verunglückte ſeitwärts gefaßt ſein, er ſcheint ſich
alſo nicht weit genug von dem betreffenden
Schienenſtrang ferngeholten zu haben auch kann
ihn ſeire große Kurzſichtigkeit und die Blendung
der Augen durch das Licht des entgegenkommen-
den Zuges irre geführt haben.

f Mühlhauſen i. Th., 4. November. Eine
ebenſo traurige wie in weiten Kreiſen uner-
wartete Kunde durchlief vorgeſtern Abend unſere
Stadt. Eine allgemein geachtete Perſönlichkeit,
der Kaſſirer des Vorſchußvereins, Herr Eiſen
hardt, wurde im Walde am „Weißen Hauſe“
erhängt aufgefunden. Um den beunruhigenden
Gerüchten vorzubeugen, welche die Sachlage
ſchlimmer darſtellen, als ſie wirklich iſt, be
merkt der „Mühlh. Anzeiger“ im Voraus, daß
eine Untecſchlagung von Kaſſengeldern nicht
vorliegt. Der Vorſchußrerein hat ſofort
Schritte gethan, um dieſe Thatſache über allen
Zweifel zu ſtellen, und den Verbandsreviſor
Herrn Vollborn aus Jlmenau ſofort zu einer
außerordentlichen Reviſion eingeladen, über
welche dann unverzüglich der Generalrerſamm-
lung der Mitgliever Rechenſchaft gegeben werden
ſoll. Herr Eiſenhardt hat ſich keinen Betrug
und keine Veruntreuung zu ſchulden kommen,
wohl aber aus Freundſchaft zu ſtatutenwidrigen
Eigenmächtigkeiten, nämlich zur Girirung von
Wechſeln für den ſeit acht Tagen verſchwun-
denen Buchdruckereibeſitzer Cyrus Andres, den
Vorſitzenden des VorſchußWereins, verleiten
laſſen, durch welche der Verein, wie von dem
Nachfolger Eiſenhardts mitgetheilt wird, um
ctwa 20000 Park im ſchlimmſten Falle ge-
ſchädigt werden dürfte, während für andere
weit höhere Poſten Deckung durch Bürgſchaſt
vorhanden ſein ſoll. Wie das genannte Blatt
aus abſolut ſicherer Quelle erfährt, war der
Perſonalkredit des Buhdruckereibeſitzers Andres
beim Vorſchußverein bereits im Juli mit
ea. 70 000 Wark, der eines früheren Mit-
inhabers des Geſchäftes mit ca. 30000 Mark,
alſo beider zuſammen mit 100 000 Mark be-
laſtet. Die Regelung der Verhältniſſe des

Verſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisderwaltungg Mittwoch, den 7. November.

Zeitung unternehmens wird natürlich durch
alle Mittel verſucht werden ſo war ein vor
geſtern anweſender Papierlieferant aus Magde-
burg anfangs bereit, mit einer Summe von
300000 Mark einzuſpringen, ſtand jedoch bei
näherer Unterſuchung der Sachlage von ſeinem
Vorhaben ab, zumal da ſchon das Verſchwinden
des Buchdruckereibeſitzers eine Fortſührung der
arg verwirrten Geſchäfte unmöglich machen
dürfte.

4 Jena, 5. November. Fürſt Bismarck
richtete an den Oberbürgermeiſter Singer ein
längeres Schreiben, in welchem er ſeinen herz
lichen Dank für den Ehrenbürgerbrief der
Stadt Jena ausſpricht.

f Leipzig. An ſchweren Brandwunden
ſtarb am Sonnabend das Z3jährige Kindchen
eines Maurers in der Guſtav Adolphſtraße.
Die Mutter kochte Kaffee und bekannklich ſind
hierbei kleine Kinder nicht vom Ofen wie von
der Mutter wegzubringen. So war es auch hier.
Als die Mutter einen Topf mit kochendem
Waſſer aus dem Ofen nahm ging der Boden
des Topfes entzwei und es ergoß ſich der
ganze Jnhalt des Topfes auf das ung'ückliche
Kind. Auch die äl:ere 13 jährige Schweſter des
Kindes wurde von dem kochenden Waſſer ge
troffen, und ihr wurden die Füße arg verbrannt.
Das kleine Kind ſtarb noch ſelben Tages in der
Behauſung der Eltern, während die 13 jährige
Schweſter dem Krankenhaus zugeführt wurde.

Wald heim, 4. November. Noch hat ſich
die Aufregung über den Raubanfall an einem
hieſigen jungen Mädchen im Lingwäldchen an der
Maſſaneier Chauſſee nicht gelegt und ſchon
wieder beunruhigt ein neues Vorkommniß die
hieſige Umgegend im hohem Grade. Am
Donnerſtag Nachmittag iſt aus dem hieſigen
Zuchthaus ein ſchwerer Verbrecher, der
7 Jahre zu verbüßen hatte, entſprungen,
und es iſt noch nicht gelungen, denſelben
feſtzunehmen. Der Flüchtling, der eus Schleſien
gebürtig iſt, war bei ſeiner Flucht mit
einem ſogenannten Schuftermeſſer bewaffnet;
er muß ganz raffinirt zu Werke gegangen
ſein, denn es heißt, daß er in ſeiner Zelle in
Ketten geſchloſſen geweſen iſt. Bald nach Bekannt-
werden des Ausbruchs unternahm eine Patrouille
der zur Zeit hierher kommandirten Wacht-
abtheilung eine Abſuchung der Gegend nach
Ziegra und Stockhauſen zu, wohin ſich der
Verbrecher zunächſt gewandt haben ſoll. Die
Patrouille kehrte erſt am anderen Morgen zu
rück, ohne Erfolg gehabt zu haben. Ein in der
Nacht in der hieſigen Gegend rorgekommener
Einbruchsverſuch wird dem entſprungenen Ver-
brecher zuzuſchreiben ſein, denn derſelbe wird
ſich bemühen, an Stelle ſeiner Sträflingskleider
andere Bekleidungsſtücke zu erhalten.

Dresden. Auf dem Poſtamt eines
ſächſiſchen Städtchens ſtellt ſich neulich ein
altes Mütterchen ein mit einem kleinen
Packet unter dem Arme. Nach langen Hin und
Hertrippeln tritt die Alte endlich ganz ſchüchtern
an einen Schalter heran und ſagt zu dem dienſt-
habenden Beamten „Herr Puſtdirekter, do hob
ich a Bäketel für mee'g Jung' a Metz, 's is
wedder niſcht drinren, oas wie ä Bäckel Tobak,
a Brutel und a Brinkel Fleeſch.“ Der Beamte
ſieht ſich die Sendung an und bemerkt zu der
Alten „Aber Mütterchen, auf dem Packet fehlt
ja die Aufſchrift. Wie lautet denn die Adreſſe.
Jhr Sohn iſt wohl Soldat in Metz?“
„Jo“, meint da das Mutterchen, „aber de Adreſſ'
wees ich ſelber ne gewies, ich duchte die Harrn
uff der Puſt wihrden meen'g Friedrich ſchune
finn'n, 's is ſu a hibſcher langer Kerle.“ „Bei
welchem Regimente und bei welcher Kompagnie
befindet ſich denn Jhr Sohn fragte der Beamte
weiter. „Nu, Harr Puſtdirektor, doas wees ich
eben ne, ich gloobe, ar is dorte, wo de Flinte
uff'n Woine (Wagen) gefahren werd.“

Jeßt wußte der Beamte, daß Friedrich in Metz
bei der Artillerie ſteht. Friedrich hat ſein
„Bäketel“ denn auch richtig erhalten,

F. Radeberg, 4. November. Falſche
Zehn- und Zwanzigpfennigſtücke tauchten
vorige Woche in hieſiger Stadt auf, auch wurde
ein allerdings mißlungener Verſuch gemacht,
einen geſälſchten Thaler an den Mann zu
bringen. Vor einigen Tagen hat man nun den
Geldpräger in der Nähe von Meißen in der
Perſon des Formers Bitzler aus Görlitz feſtge
nommen und an das Amtsgericht Meißen abge
liefert, wo ſich bei ihm uoch ca. 20 Thalerſtücke
vorfanden; er gab an, ſie von ſeinem in Rade-
berg wohnenden Neffen erhalten zu haben, wo-
rauf auch deſſen Verhaftung und Abliefe
rung an das hieſige Am'sgericht erfolgte.
Dabei hat ſieh jedoch herausgeſtellt, daß B. die
falſchen Münzen zwar in der in der Badſtraße
hier gelegenen Wohnung ſeines Neffen angefertigt,
ader dazu die Zeit während deſſen Abweſenheit
benutzt hat. Bei Durchſuchung der Wohnung
fand man in derſelben Schmelztiegel und Formen
noch vor, Und wird die eingeleitete Unterſuchung
ergeben, ob der Neffe an der Falſchmünzerei
betheiligt iſt oder nicht.

4 Sebnitz, 5. November. Wieder einmal
wurde ein falſcher Kögler erwiſcht. Ein
Handwerksburſche, welcher eine große Aehnlichkeit
mit dem vielgeſuchten Raubmörder hat, wurde
dieſer Tage auf Veranlaſſung eines Einwohnecs
in Berthelsdorf, der ſich ſchon im Beſitze der
ausgeſetzten Belohnung wähnte, verhaftet. Bald
wurde jedoch feſtgeſtellt, daß der Verhaftete ein
aus Petersdorf i, B. ſtammender Schuhmacher

war, der wegen ſeiner Aehnlichkeit mit Kögler
bereits bei Neuſalza-Spremerg und in Ebvers-
bach angehalten worden iſt,

t Ein ganz originelles Angebot aus
Sayda im ſächſiſchen Erzgebirge erhielt kürzlich
der Schneider Diowe. Daſſelbe lautet:

„Verehrteſter Herr Dowe! Jch Endesunterzeichneter will
Jhnen einen Vorſchlag machen, da ich in den Zeitungen
geleſen, daß Sie ſo vielfach begehrt ſeien, daß es Jhnen
unmöglich, alle Engagements agzunehmen. Jch würde
mich gegen eine angemeſſene, unten genau angegebene Be
lohnung, natürlich nur mit einem Jhrer kugelſicheren neuen
Panzer bekleidet, der aber erſt genau approbirt ſein müßte,
und rer von einer höheren Behörde, und deſſen Undurch
läſſigkeit von der höchſten Behörde beſcheinigt ſein müßte,
als Zielſcheibe benützen laſſen, jedoch aber nur gegen eine
wöchentliche Belohnung von 14000 Mark (ſprich und
ſchreibe vierzehntauſend Mark). Wohin ſich diejenigen
Perſonen, die darauf eingehen, mit mir wenden, iſt mir
egal, nur iſt ſelbſtverſtändlich, daß nur Orte der eiviliſirten
Weit in Betracht kommen können am liebſten wäre mir
aber Autwerpen, wegen der dort ſtattfindenden Weltaus
ſtellung. Judem ich um ſoſortige, ausführliche Antwort
bitte, unterzeichne mit herzlichſtem, ehrerbietigſtem Grutz.“

Darauf antwortete Dowe:
„Sie ſind engagirt und zwar ſofort mit 8000 Mark

per Monat, wenn Sie folgenden Bedingungen genügen
können 1. müſſen Sie die chineſiſche griechiſche und
arabiſche Sprache vollſtändig beherrſchen 2. müſſen Sie
eine gute Tenorſtimme haben 3. dürfen Sie nicht ſee
krank werden und vollſtändig kopffeſt ſein, da einige Reiſen
per Luftballon projektirt ſind 4, da auch die uneciviliſirten
Gegenden Amerikas bereiſt werben, müſſen Sie im Borxen
erfahren ſein doch iſt dies Nebenbedingung 5. müſſen
Sie ein gutes Gedächtniß haben, da Sie in wenigen Tagen
das Londoner Adreßbuch auswendig können müſſen. An
Papieren brauche ich: 1. Jmpfſchein 2. Photographie, ſowie
Angabe des Körpermaßes und Bruſtumfanges. Mit
beſtem Gruß Heinrich Dowe.“

Gut abgevplitzt.

Stadt und Umgegend.
Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laffen. Unkoſten werden gern zurllckerſtattet.)

Merſeburg, 6. November 1894.
Die bisher freundlichen November

tage haben die letzten Herbſtarbeiten weſentlich
gefördert. Die Rüben ſind nun zum aller
größten Theil aus ehoben und eingemietet.
Das Schlimmſte, was den Landmann nach dem
feuchten Oktober hätte treffen können plötzlicher
Froſt, iſt ja bisher erfreulicherweiſe ferngehalten.
Und wenn wir damit noch etwa zehn Tage
lang verſchont bleiben, wie es ja den Anſchein
hat, dann ſind die Feldarbeiten ſo weit, daß
der Landwirth getroſten Herzens ſprechen kann:
Nun mag es einwintern.
n Heute Vormittag begingen in der Dom-

kirche Lehrer und konfirmirte Schüler
des hieſigen Domgymnaſiums gemeinſam die
Feier des heiligen Abendmahls.

n. Am geſtrigen zweiten Feſttage der
50 jährigen Jnbiläumsfeier des Geſang-
Vereins „Liedertafel“ fand Abends 6 Uhr
eine öffentliche geiſtliche Muſikaufführung
im Dome ſtatt, die ſo zahlreich von Zuhörern
beſucht war, daß das geräumige Gotteshaus
kaum einen unbeſetzten Platz aufwies. Wie
ſchon bei der vorabendlichen Feſtaufſührung im
„Tivoli“ war das Progremm auch dieſer Auf
führung ein vorzüglich gewähltes und die Aus
führung deſſelben eine hochbefriedigende. Die
Eingangénummer bildete das vom Herrn Muſik
direkter Schumann auf der prächtigen Dom
orgel vorgetragene H-moll-Prätudium von
Seb. Boch. Dieſem folaten 2 Männerchöre,
a capella: „Adoramus te, Christe“ von Paleſtriua
und „die ſteven Worte am Kreuze“ von Neithardt,
ein Sopranſolo: „der Berg des Gebets“
von Loſſen, geſungen von Frau Leberl,
cin Largo von Händel für Orcheſter,
ausgeſührt von unſerer Stadtkapelle, die Tenor
Arie: „Tröſtet Zion“ aus dem „Meſſias“
von Händel, geſungen von Herrn Börner
Leipzig, zwei weitere Männerchöre, a eapella,
„Befiehl dem Herrn deine Wege“ von
Meyer Olbersleben und „Der du von dem
Himmel biſt“ von Stade, das Terzett:
„Joſephs Garten“ von Laſſen, geſungen von
Frau Schumann, Herrn Börner und
Möbdius, und ſchließlich der „Oſtermorgen“ für
Sopranuſplo, (geſungen von Frau Schumann n),
Männerchor und Orcheſter von Hiller. Der
Jubelverein „Liedertafel“ und ſein verdienſtvoller
Dirigent haben ſich mit dieſer ſo überaus wohl
gelungenen zweiten Aufführung, die ſicher den
zablreichen Zuhörern eine herzerhebende Weihe
und Erauungsſtunde geworden iſt, die ehren
vollſte Anerkennung ihrer Leiſtungen und den
wärmſten Dank aller Zuhörer erworben. Möge
nun auch der heutige dritte Feſttag, welcher
ausſchließ.i ch den Tafel und Vallfreuden ge
widmet ſein wird, einen ebenſo ſchönen und
harmoniſ. hen Abſchluß finden wie ſeine beiden
Vorgänger

Ehrengabe. Die Magiſtrate des
größten Theils der Städte unſeres Regierungs
bezirks haben am Moutag, der „H. Ztg.“ zu-
folge dem bisherigen Regierungspräſidenten von
Dieſt als Zeichen ihrer dankbaren Verehrung
eine Erinnerungsſäule überreicht. Dieſe
etwa m hohe EhrenSäule von Silber, auf der
der preußiſche Adler ſeine Schwingen ausbreitet,
zeigt am Fuße das v. Dieſt'ſche Familienwappen,
während um die Säule herum ſich im Kranze die
Wopp n der an der Stiftung betheiligten 50 Städte
in bunten Emailfarben ausgeführt, emporwinden.
Das prächtige Kunſtwerk, entworfen und ausge
führt von der Firma Sy und Wagner in
Berlin, trägt eine vom Geh. Sanitätsrath Dr.
Köſter, Stadtrath der Stadt Naumburg, verfaßte
lateiniſche Widmungsinſchrift, die das chrono
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Nummer 261. 1894
logiſche Anagramm 1894 enthält Die Sänule

ruht auf einem Sammetunterſatze die Um-
hüllung iſt in der Weidnerſchen Buchbinderei in
Naumburg hergeſtellt worden.

An unſerem kürzlich enthüllten wohl
gelungenen Kaiſer Friedrich- Denkmale
haben ſehr bald ſcharfblickende Kritikeraugen eine
allerdings leicht zu überſehende Kurioſität
entdeckt. An dem Standbilde des verewigten
Kaiſers zeigt nämlich auffälliger Weiſe der
Sporen am rechten Fuße ein gezahntes Rad, da
gegen der am linken, mehr verdeckten Fuße, ein
ganzrandiges. Die Abweichung von der ſonſt
üblichen Gleichſörmigkeit der Sporen, welche vom
Künſtlerjedenfalls nicht willkürlich beliebt wurde, ſoll
hiſtoriſchen Grund haben. Allerdings wird er
in verſchiedener Weiſe im hieſigen Publikum ge-
deutet. So wird einerſeits erzählt, daß Kaiſer
Friedrich deshalb am linken Sporen kein ge
zahntes Rad gehabt habe, weil ſein auf der linken
Seite ſehr empfindliches Lieblingspferd dort den
ſcharſen Sporen nicht leiden mochte, anderer-
ſeits ſagt man, Kaiſer Friedrich habe dos
ſtumpfe Rad am linken Sporen gekragen, um
beim Umhängen des langen Militärmantels
nicht an den Radſpitzen hängen zu dleiben.

z Durch Anſchlag war zu Montag Abend
eine öffentliche Volksver ſammlung nach
dem „Schützenhauſe“ einberufen worden. Hier
trat als Redner „College“ Gärtner aus
Magdeburg-Buckau auf, welcher in längerer Rede
über „Das Coalitionsrecht der Arbeiter und die
recctionären Beſtrebungen der Kapitaliſten“
ſprach. Aus der ſich an den Vortrag anſchließen-
den Discuſſion ging hervor, daß im hieſigen
ſozialdemokratiſchen Lager, namentlich
was die verſchiedenen Gewerkſchaſten unter-
einander anbetrifft, zur Zeit keine rechte
Eintracht herrſcht. Die „Verſammlungslokal-
Frage“ nahm einen größeren Theil der Be-
rathungen in Anſpruch und ſchließlich wurden
über hieſige Herbergs Angelegenheiten Beſchlüſſe

gefaßt. Die Verſammlung war von ca. 70
Perſonen beſucht, worunter einige Frauen zu be
merken waren.

z. Die „Freie turneriſche Ver
einigung“ unternahm am Sonntag Nach-
mittag die diesmonatliche Marſchparthie,
welche über Döllnitz, Dieskau nach Halle führen
ſollte. Die Ausführung des Programms mußte
leider einige Abänderungen erfahren, weil erſtlich
die Wieſen von der Luppe überſchwemmt ſind
und zweitens ſo regneriſches Wetter ein
trat, daß die Wege ſchlecht paſſirbar und in
ſolgedeſſen die Wanderer ſchon in Dieskau von
der Dunkelheit überraſcht wurden. Die Tour
mußte alſo zunächſt über Burgliebenau ge-
nommen werden und ſelbſt der Weg dorthin
wurde an einer Stelle noch ſchwach überfluthet.
Von Dieskau aus wurde die Eiſenbahn venutzt.

Eingeſandt.) Die Zuſtände auf
unſerem Bahnhofe werden immer eigenthüm-
licher. Noch iſt keine Aenderung der gerade
hier ſo genial angelegten Bahnſteig-
ſperre veranlaßt worden und jetzt hat man
dem Publikum ſogar die Benutzung der ein
zigen ohne Bahnſteigkarte erreich
ch bin Willens, mein in Porbitz bei
J Dürrenberg belegenes

Wohnhaus
mit Stallung, Hofraum und Garten zu

Nerſeburger Krelsblutt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwallung!
baren Retirade unmöglich gemacht. Seit
mehreren Tageniſt dieſelbe wegen bau-
licher Veränderungen geſperrt, ohne
daß man es aber für nöthig befunden
hätte, irgendwie Erſatz zu ſchaffenl!
Jſt denn in Merſeburg Niemand, der es wagt,
ſolche Rückſichtsloſigkeit betreffenden Orts zur
Sprache zu bringen Oder ſollte jene Maßregel
getroffen ſein, um den vielleicht hinter den Er
wartungen zurückgebliebenen Verkauf von Bahn-
ſteigkarten etwas auf die Strümpfe zu helfen

T S

Lützen, 3. November. Der alljährliche
Auszug nach dem Schwedenſſtein am 6.
November findet diesmal Nachmittags 1 Uhr
ſtatt. Bei den am 2l., October ſtattgehabten
Erneuerungs wahlen zu dem Gemeinde-
kirchenrath und der Gemeindever-
tretung ſind ſämmtliche Mitglieder wieder
und an Stelle des verſtorbenen Oekonomen
Hanitzſch iſt Herr Lehrer Liebau neugewählt
worden. Der Auftrieb am heutigen Vieh
markt betrug 111 Stück Rindvieh, 73 Läufer-
ſchweine und 269 Saugſchweine. Pferde waren
nicht aufgetrieben. Am vorigen Herbſiviehmarkt
wurden 10 Pferde, 68 Rinder, 82 Läufer- und
224 Saugſchweine zum Verkauf geſtellt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das große Loos) der 4. Klaſſe der preußi-

ſchen Lotterie iſt im Betrage von Mill. Mk. auf
die Nummer 158 086 gefallen.

(Zu den Fuchsmühler Bauern-Ans-
ſchreitungen.) Die „A. V.“ erſährt aus dem um
faſſenden amtlichen Bericht des Oberſten des Amberger
Regiments, daß die ſchonendſte Säuberung des Fuchs
mühler Waldes eingeſchärft war. Die beiden gelödteten,
ſowie die verwundeten Bauern hatten die Soldaten mit
Aexten und Sägen bedroht. Die den Verletzten bei-
gebrachten Stiche in den Rücken rühren von Soldaten
W welche ſich gegenſeitig bei der Vertheidigung unter
ſtützten.

(Uebereine unfreiwillige Luftſchifffahrt,)
bei welder zwei ruſſiſche Offiziere von Warſchau
nach Oſtpreußen verſchlagen wurden und über
den Empfang, der den Lufſtſchiffern in Deutſchland zu
Theil wurde, ging vor einiger Zeit eine kurze Nachricht
durch die Preſſe. Jn einem ruſſiſchen Blatte wird nun
dieſe Fahrt von dem Lieutenant Naidenow in folgender
Weiſe geſchildert: „Am 15. Oktober um elfeinhalb Uhr
Vormittags ſtiegen der Oberſtlieutenant des Generalſtabes
Netſchwolodow und ich Lieutenant Naidenow) mit dem
Ballon „Strela“ von Warſchau auf und wurden vom
Winde nordwärts getragen. Nach glücklicher Fahrt in
einer Höhe von 1300 bis 1500 Metern hatten wir gegen
zwei Uhr Zechanow paſſirt, als wir beſchloſſen, unſeren
Kurs jetzt oſtwärts zu nehmen, um irgendwo im Gouver
nement Lomſha niederzugehen. Ungeſähr eine Stunde
lang ſetzten wir unſere Fahrt in einer Höhe von 2200
Metern weiter fort und ließen dann den Ballon hinab
ſinken. Als wir ungefähr 1000 Meter tiefer waren, ge
langten wir zu der Ueberzeugung, daß wir über Preußen
ſchwebten, denn die Felder und Dörfer ſahen ganz
anders ans, wie in Rußland. Wir beſchloſſen nun, die
Reiſe ſo lange als möglich fortzuſetzen und in der Nähe
eines Schienenſtranges auszuſteigen. Ungefähr um 4 Uhr
war eine Stadt zu ſehen. Jetzt ließen wir uns hinab
und warfen beim Dorfe Jumenhof, in der Nähe von Allen-
ſtein, Anker. Zunächſt wurden wir von Niemandem be-
merkt, dann aber liefen von allen Seiten die Bauern
jungen zuſammen und leiſteten uns beim Zuſammenlegen
des Ballons die erſte Hilfe. Nach einiger Zeit ſprengte
auch eine Reiterin heran, die Gemahlin des Gutsbeſitzers
Dromto, die ſo liebenswürdig war, aus dem benachbarten
Dorfe Lente zu ſchicken. Später fanden ſich noch Herr
Dromto und zwei Offiziere in Civilkleidung, Oberſtlieutenant

m

verkaufen. Merfurth.
Auch liegt daſelbſt eine Parthie Brenn

holz im Einzelnen zum Verkauf.

verliert, wer seinen Bedarf in
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mat rer Ernst Simon,
Marknenukirchemiüä s. No. 47
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Lehmann und Hauptmann Thiele ein dieſe geleiteten uns
zur Stadt. Hier wurden wir dem Chef der Garniſon,
Generalmajor v. Kleiſt vorgeſtellt, der uns auf das Liebens
würdigſte empfing. Oberftlientenant Lehmann wurde vom
General gebeten, uns beider Riückbeſörderung des Ballons be
hilflich zu ſein. Da wir Rubel in Mark umwechſeln wollten,
mußten wir zum Direktor der StaatsbankFiliale gehen
obgleich die Uhr ſchon auf neun ging, wurde die Bank
doch noch geöſſnet und unſerem Wunſche gewillfahrt. Auch
auf dem Bahnhofe begegnete man uns, als wir den
Ballon nach Hauſe befördern wollten mit der größten
Liebenswürdigkeit. Nachdem alles Geſchäftliche erledigt
war, trat der Körper in ſeine Rechte. Wir wurden im
„Deutſchen Hauſe“ untergebracht und bald erſchienen
Oberſtlieutenant Lehmann und Hauptwann Thiele, Beide
jetzt ſchon in Uniſorm, um mit uns den öbend zu ver
bringen. Erſt um 1 Uhr Nachts trennten wir uns.
Kaum waren wir am Morgen aufgeſtanden, als Gereral-
major von Kleiſt vorfuhr, um ſich nach unſerem Be
finden zu erkundigen. Auch Hauptmann Thiele und
Herr Dromto erſchienen und brachten uns zum Bahnuhof.
Um 10 Uhr Morgens verließen wir Allenſtein, von dem
wir die beſten Erinnerungen mit nach Hauſe nahmen.
Zum Andenken an unſeren Aufenthalt in der oſtpreußiſchen
Stadt wurden uns Albums mit Anſichten von Allenſtein
und ſeiner Umgebung überreicht. Jn Soldau hatten wir
zwei Stunden Aufenthalt und benutzten die Zeit zu einem
Spaziergange plötzlich erklärte man uns, daß der Chef
der Garniſon uns zu ſehen wünſche. Wir wurden aufangs
ein wenig rauh aufgenommen, aber das änderte ſich ſoſort,
nachdem wir die nöthigen Aufklärungen gegeben hatten.
Zum glücklichen Verlauf unſerer Reiſe hat ſehr viel bei
getragen daß Oberſtlieutenant Netſchwolodow vorzüglich
deutſch ſpricht, ſodaß jegliche Mißverſtändniſſe im Keime
erſtickt werden konnten.“

(Fam iliendrama.) Gänzlich verarmt kam letzter
Tage in Zürich der 38jährige Apotheker Gallati von
Glarus mit ſeiner Frau, einem Knaben und zwei Mädchen
an. Gallati wurde wegen Unterſchlagung von 600 Franes
verhaftet. Frau Gallati erdroſſoelte alsdann
ihre drei Kinder und tödtete ſich ſelbſt, indem
ſie ſich mit einem ſtumpfen Taſchenmeſſer die Halsſchlag
adern durchſchnitt. Jn einem binterlaſſenen Briefe erklärte
ſie, ſie habe ihre Kinder vor Elend bewahren wollen ihr
Mann könne jetzt thun, was er wolle.

(Ungeheure Waldbrände) wüthen, wie aus
Salonichi gemeldet wird, am Olympos-Gebirge.
Das Feuer iſt böswillig angelegt worden und wird
vorausſichtlich erſt durch den nächſten Regen gelöſcht werden.

(Selbſtmord.) Jn Zweibrücken erſchoß ſich der im
40. Lebensjahre ſtehende Notar Wolff aus Hagenau. Die
Motive, die ihn zur That veranlaßt, ſind nicht bekannt.

Todesfälle.
Geueralmajor A. v. Keller, Ober-Quartiermeiſter

im Generalftabe der Armee, iſt nach karzer, ſchwerer Krank
heit an Nierenblutung in Berlin verſchieden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater, (Spielplan.) Mitt

woch, 7. November. Anfang 7 Uhr. Hans Sache.
Diamatiſches Spiel in 1 Aufzug ven Hans Burchard
hierauf Fran Wahrheit will Niemand beherbergen. Faſt-
nachtſspiel von Hans Sachs; hieranf: Der Krämerkorb,
Faſtnachtesſpiel von Hans Sachs zum Schluß Der fahrende
Schüler im Paradies. Faſtnachtsſpiel von Hans Sache

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Tkeater: Mittwoch: Falſtaff, Anfang 7 Uhr. Altes
Theater: Mittwoch: Vorſtellung zu halben Preiſen.
Donna Diana. Anfang 7 Uhr.

Kirche, Schule und Miſſion.
Das preuß ſde Kultusminiſterium wird Anträgen

auf Einrichtung von Entlaſſungs prüfungen
ſtädtiſcher und privater Lehrerinnen-Semi-
nare vorläufig nicht mehr ſtattgeben,

Die 8. Sitzung der außerordentlichen General
ſynode in Berlin wurde mit einem Gebet des Generalſuper-
intendenten Faber eröffnet, in dem dieſer des Todes des Zaren
mit der Bitte gedachte, es möge dadurch der Weltfriede nicht

RettungUnentgeltlich u e alen n
Dankſchreiben, ſowie eidlich erhärtete Zeugniſſe,

beeinträchtigt werden. Jm Verlauf ihrer Sitzung nahm

e —2von Trunkſucht mit

ValkKenberg,
empfiehlt

empfiehlt

re

Frischen Schellſisch, à Pfd. 20 Pf,
Frische Krammetsvögel,

Frische junge leiste Fasanen

O. F. Ziümmn er eaann.
Cermanischelischhandlung

3 Friſch auf Eis:Schellfiſch, Cabeljau,
Schollen.

grüne Heringe, Räucher-
waaren, Fiſcheonſerven, Rauch

lachs, ff. Caviar
W. MKrährmmner-

Mittwoch auf dem W ochenmarkte

Nittwoch, den 7. November.
die Synode einen Antrag an, die Poſtbehörden zu erſuchen,
ihren Beamten ein größeres Maß von Sonntagsrude als
bisher zu gewähren.

Marktberichte.
Halle, 6. November. (Preiſe mit Ausſchluß der

Meklecgedühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 112 126,
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Raubweizen 114
bis 121, feinſter milder Reggen feſt 119 bis
122. Gerſte rnhig. Braugerſte 135 165, feinſte fein
farbige bis 167. Futtergerſte 92——110, Haſer ruhig 120
bis 136, Mais, amernianiſcher mixed Donau Mais
110 115, Rapo Rübfen Erbſen flau 160
bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Prodnkte in ſeuchter
BſAoffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel, Sack per
100 Kilo nette, Stärke incl, Faß von 100 Kilo
Jndalt netto Hall. prima Weizen 32,00 bis 34,06
nach Qual. bejahlt. Maisſtärke für 109 Kilo einſchl.
Faß 31,50 bis 32,50. Preiſe per 100 Kilo nette.)
Lnpinen Blauer Mohn 32 34, Linſen
Bohnen 18--21. Kleeſaaten ſFutterartikel ruhig, Futter
mehl 11,00 bis 11,60. Roggenkleie 7,75-—8,25, Weizen
ſchaalen 6,50,—7,00, Weizengrieskleie 6,50, 7,00, Malz-
keime, helle, 9,00 bis 10,(0, dunkle 7,69 8,50, Oel
kuchen 10,50-1,00, Malz 25,50 bis 27,50, Rübbl
Petroleum 19,50 Selaröl 0,825,/3 11,60. Spiritus per
10,000 L. ſtill. Kartoffelſpiritus mit 60 Mark
Verbranchsabgabe 51,50, mit 70 Mk. a d
31,80 Mk. Rüben Weizenmehl 00 bruto einſchl.
Sack 19,60 bis 29,50. Roggenmehl 0/1 brutto einſchl.
Sack 16,50 17,50.

66302999006690
Unſer Wetterbericht

wird täglich in den erſten Stunden des Nach
mittags an den folgenden Stellen in hieſiger
Stadt angeſchlagen

am Neumarktsthor,
am Messhäuschenm (hinter d. Rathhaus),
an der Schnlbrücke,
an der Postecke und
am Bruckereigebäude.

Derſelbe zeigt die vorausſichtliche
Witterung des folgenden Tages an,

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
S RM. Leidbholbt in Merſeburg.

e t eine z 7Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die zuverläſſigſte Verſicherung,
daß es für die Toilette keine beſſere Seife giebt, als die
berühmte Dorrings Seife mit der Eule, wird dem
Künſer dadurch geboten, daß Doerings's Seife mit
der Eule alljährlich auf 2 verſchiedenen Unterſuchungs
ſtationen von gerichtlich beeidigten Chemikern chemiſch unter
ſucht und ſtets als eine Seife befunden wird, die an
Reinheit, Milde, Fettreichthum nirgends ihres
Gleichen hat. Mit dieſer Seife, die nur 40 Pfg.
koſtet und auf Wunſch auch unparfümirt zu haben iſt, er
zielt man eine wunderbar zarte und ſchöne Haut. Zu
haben in Merſeburg bei Wilhelm Kießlich, Oscar
Leberl, Franz Lirth, Neumarkt-Droguecie: Paul
Berger, R. Bergmann, A. Speiſer, Theod.
Funke, Ferd. Engels Wwe., Otto Schauer,
Julius Trommer, H. Erdmann, Drogqguerie, A.
Berger, Seifenhandlung und R. Rinker Cölleda. 17]

Jounna--Lese-Cirke

Cänpr'e L aammeh!
Wöchentlich 12 bis 16 Journale tür

vierteljährig 2 Mark.
Paul Steffenhagens buchhanclung

Merseburg.

Alle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt

Cataloge kostenfrei.

Tapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pfg. an,
Goldtapeten 20Glanztapeten e 30

in den ſchönſten, neueſten Muſtern.
Muſterkarten überallhin freo.

Gebrüder Ziegler,
Minden in Weſtfalen

Gartenanlagen
und alle vorkommenden Gartenarbeiten
werden ſauber und zu ſoliden Preiſen aus
geführt,

Rich. Meiſzner, Handelsgärtner,
Keuſchberg b. Dürrenberg.

Leichten, Verdienſt
guten,

ſicheren
finden ſolide Perſonen allerorts ſofort.
Off. an Alois Bernhard, Frankfurt a M.

SWunge fette Gänſe a Pfd. 55 Pfg.,

S Enten à 65
verſendet franco gegen Nachnahme Beſitzer

W inkler, Uszpelken, Ospr.
Ein Ferkel aufgefangen, Gegen

verurſachte Koſten abzuholen bei

E. Schmuntzſch in Döhlen.
Zugelaufen ein kleiner ſchwarzer

Hund (gelbe Füße, gelbe Schnauze)
mit Maulkorb. Abzuholen Schkölen 3.

Frrima
Portland-Cement
in und Tonnen billigſt bei

Carl erfr.10 Pfo.zColliButter en en. Honig
ff. Kuhmilchbutter Mk. 6,90, Schleuder
honig Mk. 4.80, V. Koch, Meierhof,
Tluſte, Galiſien.

72Singvögel.
Tigerfinken, berrliche Sänger, P. 3 M.,
Kardinäle, mit rother Haube, St. 6 M.,
Kanarienvögel, fl. Säng., St. v.4 M. an,
Reisſtaare, fleißige Sänger, St. 4 M.,,
Papageien, zahm u. ſprech., St, 30, 40
50, 60 M., anfang. zu ſprech., St. 15, 18, 20
M verſ. unt. Garant. leb. Ankft., geg. Nachn.

L. Förſter, Chemnitz, Weberg. 7.
Krtſcper Nwechte Pfarde-

u. Ochſenjungen, Mäd-
chen, Feld und Ziegelei-
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsner, Breslau,
Schwertſtr, 22.

Fs
m m 9 n nLiebig's und Cibils

Fleiſchextrakt,
Bouillonkapſeln, à Stück 10 Pfg.,

10 Stück 90 Pfg.,
Houten's u. Blookers holländ.

Cacaopulver, VanilleBruch-
u. Krümel- Chocolade à Pfd. 1 M.

Knorr's Suppenmehle und
Suppentafeln,

Knorr's Erbswürſte zu 12 Port.,
grüne und ſchwarze Thee's, aus

gewogen u. in u. Pfd. Vacket.,
ruſſiſchen Thee in OriginalPacketen

à Pfund
in der Drogen- u. Farbenhandlung

wen Oscar Leberl,
Rurgetraesse 16.

Wir verſenden Naturbutter 8 P.
zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.
Pels Co., Weßapperkeln i/ W.

Anerkannt beſtes

m Kafür Rähmaſchinen und Fahrräder
aus der Knochenölfabrik von

H. Möbius &Sohn, Hannover,

Friſchen Schellfiſch, Cabeljau, grüne
Heringe, 2 Pfd. 25 Pfg. ff. Bücklinge,
Sprotten, Flundern, Aale, geräuch. Schell
fiſche, Lachsheringe, Bücklinge und Brat-
heringe in Kiſten u. Doſen billigſt, außer
Markttagen bei Tb. Funke am Markt.

Adolf Schmieder aus Halle aS.

Dampfmolkerei
Mieder- Clohbtkcan

täglich friſche

Süssrahmhbutter,
per Stück jetzt 660 Er gr.

Frits ſSchanse,

a a
anerkannk vorzügliche Qualitäten,
à Pfd. 240 bei Entn. v. Pfd. Pfd. 225 Pf.

à 200 5 à 199Haushalt Cargo,
garantirt rein, leicht löslich,

à d. 160 PP.,
bei Entnahme von 5 Pfd. à Pfd. 155 Pf.
empfiehlt Edm. Hickethier,

Gotthardtſtr. 39.
9 Pfd. ff. Hchweizerkäſe 2. 6. Nachn

iſt zu haben in allen beſſeren Handlungen. J. Hofmann, Käſehandl., München

an ſärntntliche BlätterRudolfosse
Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wies e.
Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen-
heiten werden gern gratis ertheilt.

Vorbereitungsanstalt
für die Postgehülfen-Prüfung, Han-
delsfach u. Communalämter. Aelteste,
grösste und sicherste Anstalt, Ueber

pestanden die Prüfungen.
Iel,
J. II. F. Tiedemann, bir.
Julius Sachse,

Halle. gr. Urichstr. 26 LEF.,
künstl. Zähne, Plomben, Reparat. etc.
Ambulatorium ſür Krankheiten

der Haut- und der Ha rwege

Halle a/S., gr. Steinstr. 77781.
Vnentgeltliche Sprechstd. für
Unbemittelte von 8--10 Vorm., 62—-7

Nachm., Sonntags 10--11.
Hecalint Dr. Meéd. P. Kkromeyer

Privatdocent a, d. Univ.,
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C. A. Klemm, Beihanstalt für Musik-Litteratur: Werke für Orchestfer-
und Mammermersöte

Opern- Part., Theoretfische Werke, Mausöe-tg. v. 1766 an bis zur Jetztzeit.
Kgl. Sächs. Iotf-Husikalienhändler, (Part. u. Stimmen), für Pfanoforte (mit u. ohne Begltg.), Gesang (ein- u. mehrstimmig),

Leipzig, Dresden, Chemnitz.

Zwangsverſteigerung.
Mittwoch, den 7. d. Mts.
verſteigere ich und zwar:

Vormittags 10 Uhr
im „Caſino“ hier
einen gr. Poſten Materialwaaren

als Graupen, Gries, Hafergrütze, Hirſe,
Zucker, Mandeln, Pflaumen, Roſinen,
Kartoffelmehl u. A. m., ferner: 1 Faß
Weineſſig, J Faß Sprit, 1 Faß Saft,
2 Faß Fett, 105 Bierflaſchen mit
Patentverſchluß, Cigaretten, Kautabak,
Schmierſeife, 1 Faß ſaure Gurken, 1
Wirthſchaftswaage, 41 Bürſten, 1 gr.
Poſten Düten und Cigarrenbeutel,
Streichhölzer, Feueranzünder, Korke,
Cylinder c. 2c. und endlich 12 Schlaf
decken, 16 Pferdedecken, 6 mm Paletot-
ſtoff, 8 m Kammgarn und verſchiedene

Möbel
Nachmittags A Uhr

Unteraltenburg 1 hier:
1vollſt. Ladeneinrichtung.
Merſeburg, den 5. Novbr. 1891.
Tauchnmätz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den 8. d. Mt8.,

Vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

1 Anere-Taſchenuhr, 1 Zink
Badewanne, IA Fl. Cham-
pagner, Fl. Cognac, 2Regu-
latore, 2 Bilder u. 1 Spiegel.

Merſeburg, d. 6. Novbr. 1894.
Tanuchnmitz, Gerichtévollzieber.

Briketts eGrudecoks 60 Pfg.,
ganze Fuhren billiger.Cari Virich, anno

x Maſchinenöle
u. Wagenfett,

in allen Gebinden, ab Amtshäuſer 8.

Ziehung h November

So viel Koeſe, ſo viel Gewinne!

Leln Lotterleloos bletet derartige
Chaneen!

Mark 800000, 165 000, 150000,
120000, 105000, 28000, 14000,
18700 u. ſ. w. ſind die Hauptgewinne
von 12 Serienlooſen, vou denen jedes
innerhalb eines Jahres unbedingt

gezogen werden muß.
Je 100 Mitglieder bilden eine

Abtheilung und vertheilen die Ge
winne von 12 Serienlooſen m. obigen

unter ſich. Jeder We
theiligte muß alſo 12 mal im Jahr
ſicher gewinnen. Monatlicher Bei
trag K. S, Beitritts
erklärungen durch Poſtanweiſung
erbeten.

Eintritt kann tat erfolgen.
Ausführl. Proſp. u. Plan, ebenſo
Gewinnliſten gratis. Ankauf
überall geſetzlich erlaubt.
Staatsloose- und Eexten- Handlung

J. Lüdeke, Zehlenderf- Berlin.
SerienloosAbtheilung.

Solide Vertreter überall geſucht.

Jeden Monat einen ſicheren
Freffer für jeden Theilnehmer.

Aſthma-Leidenden
Engbräſtigen jeder Art theilt ein Leidens
gefährte ein nie verſagendes Linderungs-

mittel aus Dankbarkeit gratis mit.

Carl Berge, Ah
GHerjogth. Braunſchweig.

Herren und Damen
finden hoh. Nebenverdienſt, dauernd
und reell ohne Mühe und Zeitaufwand,
Muſter u. Erklärung freo. geg. vorher.
Einſend. von 50 Pfg. in Bfmk.

Handels ſchule Breslau,
Nicolaiſtr. 61.

J Pfarrhaus VPiſſen bei
Kötſchau wird für Neujahr

ein tüchtiges Hausmädchen
geſucht. Lohn 40 bis 50 Thlr.

Gegründet)4606

Höchſte Auszeichnungen für MalzGelundheitsbiere auf den Jnternationalen Ausſtellungen Leipzig 1892,
London und Magdeburg 1893.

C Köſtritzer Schwarzbier.
Dieſes altberühmte Bier, welches infolge ſeines 8

Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden Müttern undAlkoholes beſonders
valescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

„Blume des Elſterthales“,
ebenfalls als Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem
Geſchmack, laut Analyſe vom 14. April 1890 6,78 Malzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralſtoffe, 0,09 Phosphor-
ſäure enthaltend, von Sr. Durchl, Fürſt Bismarck als voczügliches Bier anerkannt, beſtes billigſtes Hausgetränk,
ſind zu haben in Merſeburg bei Carl Adam, BVierdepot.
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Königl. Sächs.
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Leinenwväsche nicht zu ntersche den.

Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche
CJedes Stück trägt den Namen
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Vorräthig in Mers eburg bei: Otto Schultze G Sohn-
Buchbinder Paul Volkmann Oscar Donner;

in Lauceha a. U. bei: F. R. Ehrhardt. 7

Grosse nur einmalige

BRrunnen- Lotterie
en Scohnekdemündt.

Ziehung am 13. und 14. Decbr. 1894.
5830 Geld-Cewinne u sun 396,400 Mark.

Carl

100,000 M.

Loose à 3 II. (Porto und Gewinnliste 30 Pf.)
empfiehlt und versendet das General-Debit

Berlin W. (Votel Royal).IHeintze,
Unter den Linden 3,

Der Versandt der Lose erſolgt auf Funseh auch unter Nachnahme.

in ſauberes, ſolides Mäd-
chen mit guten Zeugniſſen für

Küche u. Haus ſucht per 1.
Frau W irth, Halleſche Str. 9.

Branche placirt ſchnell Reuter“s
Bureau, Dresden, OftraAllee.

die Kreisblatt Expedition.

S Stellenſuchende jeder Eine kl. Wohnung mit Zubehör
wird ſofort geſucht, am liebſten in der
Altenburg. Offerten unter No. 10 an

Januar 1895

W

Berautwortlich für den Reklause und Auzeigentheil: A. Leid hold t in Merſeburg. Schuellpreſſ

Zwei junge hoch-
tragende Kühe ſtehen zum
Verkauf Spergau A.

(Gegründet

roßen Malz- und Würze-Extraktes und rer
econ-

110 C. TächtigeVerkäufer
00 e w. geſucht. Off. sub

B. L. 17 poſtlag.
Braunſchweig.

S Wäſche S
zum Waſchen und Plätten wird
angenommen. Auch können j. Mäd-
chen und Damen meine rühmlichſt be

kannte amerik. Glanz und Neu-
Plätterei gründlich erlernen

Frau A. Baumüerg.
Windberg 7, Hauptgeſchäft Halle a/S.

g Kleider
offen reineu

Cheviots
in allen Mode
farb. Beige,

W Lamas, Unterrock-
und Schürzenſtoſffe, Barchent-,
Gummi- und Wachstnuch- Reſte,
Unterlagen c. c. billigen

empfiehlt zu ſehr
Preiſen Hechwig Kostortz,

Weiße Mouer 16.

J v
2

W e
Stoffe direkt aus der Fabrik von

von Elten Keussen in Lrotelch
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige uel Seidenfſtoffe, Sammte, Plüſ i Wlveis
Man verlange Muſter mit Angabe b. Gewünſchten.

S Gegründet 1859. S

Geschäftshaus
J. Lewin,

Halle a/S.,
Marktplatz 2u.3,
versendet gratis u. portofr.

Proben u. Preislisten,
22

Neuheiten in wollenen u,
seid, Costume-Stoffen

für Herbst und Winter,
6 Seide m M. 0,80ölI Seidem M. 1, 7*
6 Seidem M. 1,25 s
AN Seidem 150 S

Seide m 1,7502banl Saia- m. 2,

6 Seidem M. 2,60an Seide m M. 3, S
Seidem M. 4,ha See mit
WollemM.0,60 Sba w en mIſ.0,70

Wollem II 0,9008
avwelem M..

6 Wolle m 125
an wWwellem M o

6 Wolle m. 1,75awellem M
Wolle m M.2,50

alIwwelle m s 50
Versand zu Original-

Fabrikpreisen.
Aufträge v. 20 M. an portofr.

S Gegründet 1859.

Ju s

aaavo Sig

Der neue Cursus
für Hand u. Kunſtarbeiten, ſowie
Wäſche und Taillenſchnitt
Zeichnen u. -Zuſchneiden beginnt

am I2. Novbr.
Miise Maunumannm,

Lauchſtädterſtr. 14, II.

Lutherfeier.
Die Feier des Geburtstages unſeres

großen Reformators D. Martin Luther
wird in dieſem Javre, ſo Gott will, am
Sonntag, den II. Novbr.,

Abends s Uhr
im „Tivoli“ ſtattfinden.

Anſprachen werden gehalten von Herrn
Prediger Bornhak hier über „Luthber
und Wesley“ und von Herrn Paſtor
Ren z aus Wanzleben über „Luther, der
Reformator der Schule“. Außerdem
Geſangsvorträge der Herrn Lehrer und
gemeinſame Geſänge. Ausführliche
Ferne werden vor der Feſtfeier ver

eilt,
Alle evangeliſchen Gemeindeglieder

werden zu dieſer Feier freundlichſt ein
geladen,

Der Vorſtand des ev. Bundes.
Teuchert.

Kirehenehor der Altenburg.
Mittwoch, den 7. d. Mts., Abende

8 Uhr im „Tivoli“. (Vollzählige Be
theiligung erbeten.)

Feldſchlößchen.
Morgen Mittwoch:

Schlachtefest,früh Wellſleiſch, Abds. Brat
u. friſche Wurſt. A. Kiessler,

Starſiedel.
Zur Kürmess, Sonntag u. Mon

tag, den 11. und 12. Novbr. Tanz
mmugiK, wozu ſreundlichſt einladet

G. Pohle.
c Für vorzügliche Speiſen und

Getränke iſt beſtens geſorgt.

Walhalla Theater.
Halle a/S.

Direction: Richard Hubert.
Durchweg neuer Spielplan!

Die Geſchwiſter Anna und Sieg-
mund Linné, Original Geſangs und
Charakter Dur ttiſten Wrothers Pele-
vines, Bravour Gymnaſtiker am drei-
fachen Reck Siſters Delevines, Kunſt
Schützinnen. Meßrs Hugo Morlay
und G. Wauzoeni, muſikaliſche Burlesk
Komödianten. Di Geſellſchaft Panly,
Bravour Gymnaſtiker an den römiſchen
Ringen. Brothers Arion, genannt
„Die Kometen am Afachen ſchweb. Trapez.“

Fräulein Clara Conrad, Lieder und
Walzerſängerin. Herr Koenighaus-
Watty mit ſeinen ſenſationell abgerichteten
drei Bären.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

r Todes- Anzeige.
Allen Freunden und Bekann-

ten zur Nachricht, dass am 6. d.
Mts. Morgens 8 Uhr meine
liebe, im Leben thätige Frau
sanft entsehlaſen ist,

Franz Kucias,
Schuhmachermstr.

Die Beerdigung findet Frei-
tag fräh 9 Uhr statt.

u

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

theuren und unvergeßlichen Gatten und
Vaters, Johann Gottlob Prüfer,
ſagen wir Verwandten und Freunden für
die vielen Beweiſe herzlichſter Theilnahme
und die Schmückung des Sarges unſern
innigſten Dank. Ferner danken wir dem
Herrn Dr. Piep er für die raſtloſen Be
mühungen, uns den theuren Entſchlafenen
am Leben zu erhalten, dem Herrn Paſtor
Becker für die troſtreichen Worte am
Grabe dem Herrn Cantor Bachſtein
und der lieben Schuljugend für den er
hebenden Geſang und dem Krieger Verein
Kauern, welcher ihn zur letzten Ruheſtätte
begleitete.

Teuditz, den 1. Novbr, 1894.
Die trauernde Familie Prüfer.

endruc und Verlag von J. Leidholdt, Merſebn ra, Altenburger Schulplatz 6.
Hierzu: I Beilage.
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Der ſchwarze Lude.
Eine Wilderergeſchichte aus dem Rothaargebirge

von Chr. Fleiſchhauer.
(5 Fortſetzung.)

„Siehſt Du!“ Der ernſte Mann lächelte
wehmüthig. „Und nun denk einmal, ein ſolcher
Schutzgeiſt ſei wieder einmal um Dich, wenn
auch in einer Geſtalt, in der ein guter Geiſt
kaum zu vermuthen. Du meinſt, ich ſpreche in
Räthſeln

„Jn der That, ich weiß nicht
„Nun, Du kannſt auch nicht wiſſen, drum

will ich gegen Dich offen ſein, wie gegen keinen
enderen Menſchen, denn denke Dir, ich ſei der
Schutzgeiſt, der über Dir wacht und über
Deiner jungen Liebe.“

„Jhr? Jhr Grenzenloſes Staunen
ſpruch aus dem Tone, in dem Roſel redete.
„Jhr wollt unſere hoffnungsloſe Liebe ſchützen
und ſeit doch ſein Feind

„Warum muß ich ſein Feind ſein
„Jſt nicht jeder jeder Wilddieb

cin geborener Feind des Forſtmannes ſagte
das Mädchen leiſe.

„Das muß man leider ſo annehmen und wird
in den meiſten Fällen auch ſo ſein.“

„Jn den meiſten Fällen? Hier nicht
„Nein, hier nicht, Kind, und wenn Du noch

cine Weile Zeit haſt, will ich Dir eine kurze
Geſchichte erzählen, und wenn Du ſie gehört
haſt, wirſt Du Dein Urtheil von vorhin wohl
in etwas umändern, vielleicht auch glauben, daß
ich in Deinem Leben und in dem Hanſens ein
Stück Vorſchung ſpielen muß; und wenn mich
Dein Mütterlein Dir nicht geſandt hat, hat's
wohl Gott gethan, Gott, den auch der Wilddieb
kennt, den auch er verehrt in ſeiner Weiſe,
deſſen Odem auch ihn umweht draußen im Walde,
den Gott für Jeden erſchaffen.“

Das Mädchen wußte keine Antwort, in
ſtummen Staunen hingen ſeine Augen an den
Lippen des merkwürdigen Mannes. Sollte der,
konnte der ſo ſchlecht ſein, wie man allgemein
von ihm erzählte? Lude war an die Garten
thür getreten. Der Fuhrmann unter der Linde
ſchlief noch immer und drinnen in der Stube
regte ſich nichts. Er kehrte zurück in die Laube,

ſetzte die kurze Pfeife in Brand und begann zu
erzählen.

„Wohl nie haſt Du, Roſel, darüber nach-
gedacht, warum ich ein Leben ſühre, wie ich es
führe, ein Leben voll Noth und Gefahr, ein
Leben, das ſtündlich den Tod mir vor Augen
ſtellt. Aber Du kennſt ſie auch nicht, die Noth
des Lebens, die ſo Manchen mit zwingender Ge
walt einen Weg zu wandern nöthigt, den er zu
gehen früher wohl niemals gedacht. So wars
mit dem Manne auch, von dem ich Dir erzähle.“

„Jhr verſteht das Verſtellen auch nicht,
Ludwig, Jhr ſprecht doch von Euch ſelber!“
Der Wilderer blickte in's Weite.

„Nun denn, ja, halten wir uns an die That
ſachen. Da könnte ich Dir nun von meiner
Jugend erzählen, von meinen Jünglings- und
Hoffnungejahren. Doch was ſoll's damit. Hier
genügt das, was die jetzigen Umſtände in be-
ſondere Beleuchtung ſetzt. Doch ſchaff' mir, bitte,
etwas zu trinken, das viele Sprechen macht mir
die Kehle trocken. So!“

„Es war im letzten Kriegc. Es war eine
Schlacht geſchiagen drüben am Rhein, zwiſchen
Franzoſen und Preußen beim Kloſter Camp.
Für uns fiel das Gefecht unglücklich aus, wir
waren auf der Flucht. Das iſt leicht geſagt.
Aber für Einen, der, wie ich, mit einem ſchweren
Schuß vor dem Feinde flüchtet, iſt ſolch' eine
Flucht eine Höllenqual, lieber den Tod. Es
war zwei Tage nach dem Kampfe. Meine Ge-
fährten hatten mich, der nicht mehr fort konnte,
ſchnöde verlaſſen. Da lag ich an der Land-
ſtroße am Saume eines Tannenwäldchens, vom
Fieber geſchüttelt, das bald kalt, bald heiß durch
meine Adern raſte. Jch hatte den Letzten, der
mich verließ, gebeten, mir den Gnadenſtoß zu
geben. Er wandte ſich ab und ging ſeines
Weges; ich lag allein wie lange noch würde die
Qual währen? O nur einen Trunk, und wenn's
aus der Pfütze nur wäre, die dort zwiſchen
Binſen ſtand, zurückgeblieben vom letzten Regen-
guß.“ Der Wiloderer goß ein Glas hinab, als
könne er jetzt noch die Qualen lindern, die ſeine
Gebeine durchtobt hatten.

„Da war mir's, als hörte ich Pferdegetrappel.
Und wie durch einen Schleier hindurch ſah ich
zwei Reiter nahen. Der erſte, ein höherer
Offizier, ritt ein Stück voraus, hinter ihm folgte

der Diener mit noch einem leeren Packpferd am Zügel.
Der Offizier war achtlos an mir vorübergeritten.
Wer achtete in jenen Zeiten eines Menſchen,
der am Wege lag. Doch der Diener des
Herrn wurde mein barmherziger Samariter.
Er hielt ſein Pferd an, als er mich liegen ſah,
und mein Stöhnen merkte, daß das Leben noch
nicht ganz entflohen.“

„Erlaucht!“ rief er, „hier ſcheiut ein Ver-
wundeter zu liegen, dazu von den Unſern.“

Der Graf hielt ſein Pferd an und blickte
über die Schulter zurück.

„Was ſoll's damit, Johann, was können wir
thun, da können wir wohl wenig helfenr, außer-
dem iſt's mit ihm bald vorbei, der Senſenmann
meldet ſich bei ihm, ſieh ihm nur in's Geſicht.
Gieb ihm zu trinken aus Deiner Feldflaſche,
dann komm', wir haben Eile.“ Wie gierig ich
trank. Und wie ich ihn auch bat, mir den
Gnadenſtoß zu geben. Der Edle ſchüttelte den
Kopf. Sein Herr wurde ungeduldig. „Dein
weiches Herz, Johann, bringt Dich mal wieder
in Verlegenheit da blickte der Diener
ſeinem Herrn ſo eigen in die Augen. „Wißt
Jhr noch, gnädiger Herr, wie einſt ganz ähnlich

„Jch weiß, Johann, und weiß,
was Du willſt. Nun meinetwegen! Ja der
nächſten Stadt trennen ſich ſo wie ſo unſere
Wege. Du mußt hinein. Willſt Du den
Kranken mitnehmen bis in's nächſte Dorf, thu's
und melde Dich dann bei mir, ich werde Alles
bereit halten.“ Er ritt davon. Mein edler
Retter aber ſah nach meiner Wunde und zum
erſten Mal ſeit Tagen kam über mich wieder ein
hoffnungsvolles Gefühl, der Wunſch zu leben.
Mit unſäglicher Mühe gelang es, mich auf das
leere Pockpferd zu bringen, ich lag förmlich auf
demſelben. Langſam ging es weiter Und am
Abend war ich in ordentlicher Pflege. Mein
ſtarker Körper überwand das Fieber und als
Johann nach einigen Tagen aus der Stadt
zurückkehrte, von der aus ſein Herr ihn mit
wichtiger Botſchaft in die Heimath entſandte, da
konnte ich ihm die Hand drücken und danken.
Jch hoffte mich nun wieder weiter durchſchlagen
zu können. Aber der edle Mann ſchüttelte den
Kopf. Was er angefangen, wollte er ganz voll
enden. Seine Reiſe hatte nicht gerade große
Eile und nach einigen Ruheragen, die er auch

67. Jahrgang

den abgetriebenen Pferden gönnen mußte, be
fanden wir uns zuſammen auf der Neiſe in
ſeine Heimath. Jch mußte mit, wenn ich auch
nicht wollte Lude ſchwieg und that einen
tiefen Zug.

Dort unten, wo die Eder im breiteren That
fließt als die Gewäſſer hier oben, lang ſein
Heimathsdorf. Dort war er Diener des Grafen,
zugleich Jäger und von dort war er mit ſeinem
Herrn in den Krieg gezogen. Unbeſchreibliche
Freude herrſchte im Häuschen des Jägers, als
wir in's Dorf ritten. Frau Eliſabeth hatte
den Gatten ihränenden Auges umfangen und
ein herziger Bube klammerte ſich an den Vater
und zog den brlanken Pallaſch aus der
Scheide.

Der Erzähler hielt inne und ſein Blick
ſchweifte hinüber zu ſeiner Zuhörerin. Die
hatte lange ihre Arbeit aufgegeben und hing an
des Erzählers Lippen. Noch wußte ſie nicht,
wie die Geſchichte, die ſie da hörte, zuſammenhing
mit ihrem eigeneg Schickſal.

„Wirklich, Gott hatte Euch einen edlen Mann
geſandt“, flüſterte Roſel leiſe. Der Wilderer
nickte. „Hört weiter!“

„Nicht reich, kaum wohlhabend war die
Familie des Jägers, ſie hatte eben ihr Aus
lommen. Aber ſreundlich war der Fremdling auſ
genommen. Und nun kam, was ich nicht mehr
erwartet. Die Wunde, kaum vernarbt, brach
wieder auf und lange lag ich krank, hoffnungs
los. Doch wieder ſiegte meine ſtarke Natur.
Und Tag für Tag pflegten mich die Leute, zahlten
die Koſten des Arztes für mich und als ich in
der Geneſung begriffen, war es wohl nur
meinem Wirth zuzuſchreiben, daß ich aus der
Schloßküche manch' kräftiges Bröcklein bekam,
Es wurde Winter, und ich war genöthigt, zu
bleiben. Was wollte ich, noch ſo ſchwach, draußen
in der Welt Die guten Leute ließen mich auch
nitt los. Unter den Familiengliedern war es
beſonders der Kleine, zu dem ich mich hingezogen
fühlte. Und er ging nicht von mir. Stunden-
lang ſaß er mir auf dem Schoße in ſtiller Dämmer-
ſtunde und ich mußte ihm erzählen von meinen
Erlebniſſen im Kriege, in der Fremde.“

(Fortſetzung falgt.)
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Provinz und Lmugegend.
f Aus der goldenen Aue. Durch den

häufigen Regen der letzten Zeit iſt das Geſchäft
des Rübenroden ſo erſchwert, daß Arbeiter

für einen Accordlohn von 12 13 Mark pro
Morgen kaum zu haben ſind. So hatte zum
Beiſpiel der Domainenpächter von Berga Leute
aus dem Harzdorfe Schwenda für 13 Mark,
Mittagsbrot und freies Nachtlager angenommen.
Dieſelben ließen jedoch die Arbeit wieder ſteher,
weil ihnen die nachträgliche Forderung von
18 Mark nicht zugebilligt werden konnte. Jn
Kelbra muß man wegen des aufgeweichten Acker
bodens die Rüben auf Schienen abfahren. Die
Rübenbauer büßen außerdem wegen überhoher
Schmutz- und Abfallprozente bedeutend ein.
Die kleinen Ackerbeſitzer werden im nächſten
Jahre ſchwerlich wieder Zuckerrüben hauen.

f Freyburg a. d. U., 3. November. Von
dem Landwirthe Genzel im benachbarten Albers-
roda ſtehen zur Zeit ſechs Söhne beim
Militär, fünf davon als Capitulanten. Um
einmal alle zugleich um ſich verſammelt zu ſehen,
wandte der Vater ſich in einem Geſuche an den
Kaiſer. Der oberſte Kriegsherr hat denn auch
der Bitte entſprochen und die Commandeure
der betreffenden Truppentheile, bei denen die
Brüder dienen, angewieſen, denſelben von einem
beſtimmten Tage an zehn Tage Urlaub zu ge-
währen. Das Willkommen, welches der heimiſche
Herd den ſechs Söhnen bereitcte, beſtand in
einem Schlachtfeſte. Von dem geopferten
Borſtenthiere dürfte nach Ablauf der Urlaubs-
zeit wohl nur noch wenig übrig ſein.

F Jn Allſtedt herrſchen die Maſern und
die Diphtheritis.

Die Provinzial-Jrrenanſtalt bei
Nietleben, welche bekanntlich am 1. d. M.
auf ein 50 jähriges Beſtehen zurückblicken konnte,
wird das Jubiläum erſt im Mai n. J. feſtlich
begehen.

f Wittenberg, 2. November. Heute iſt die
Antwort des Kaiſers auf das bei der Ent-
hüllung des Kaiſer Friedrich- Denkmals an ihn
gerichtete Huldigungstelegramm hier zu
Händen des Hofbuchhändlers Wunſchmann ein
gegangen. Daſſelbe lautet: „Potsdam, den
2. November. Se. Majeſtät, der Kaiſer und
König laſſen für den Huldigungsgruß der zur
Enthüllung des dortigen Kaiſer FriedrichDenk-
mals vereint geweſenen Feſtverſammlung herzlich
danken. Auf Allerhöchſten Befehl v. Lucanus,
Geheimer Kabinetsrath.“

f Salzwedel, 2. November. Vor einigen
Tagen gerieth eine Hand des Oelſchläners Blum
in der Klein-Wieblitzer Mühle beim Oelſchlagen
zwiſchen die Walzen. Die Hand wurde
dabei gänzlich breitgedrückt und zerquetſcht.
Auch wurde infolge des großen Blutausfluſſes
der ganze Oelgang mit Blut beſpritzt und die
umherſtehenden gefüllten Gefäße größtentheils
mit verunreinigt.

f Oſchersleben, 3. November. „Das
Waſſer rauſcht, das Waſſer ſchwoll“ doch
nicht ein Fiſcher, ſondern mehrere Kinder hielten
ſich geſtern gegen 3 Uhr in der Nähe des
Bruchgrabens auf und ſpielten. Aus einer
jedenfalls nichtigen Urſache verſetzte der Knabe
W. dem etwa Zijährigen Kinde des Arbeiters
Heuckerott einen Stoß, ſodaß letzteres in den jetzt

tiefen Bruchgraben fiel. Der den
Bleicherweg daherkommende landrathliche Sekre-

tär B. ſah das Kind im Waſſer und
ſprang ſofort mit voller Kleidung hinterher.
Auf ſeinen Ruf eilten noch ein paar in der Nähe
beſchäſtigte Perſonen herbei und unterſtützten
den bis an den Hals im Waſſer arbeitenden edlen
Retter bei ſeinem Werke. Glücklich wurde auch
das Kind lebend ans Land und zu ſeinen Eltern
gebracht, während der Retter vollſtändig er
ſchöpft, unter hülfreichem Beiſtande der Hinzuge-
kommenen dem Lande zu arbeitete

Ellrich, 2, November. Beim Bahnhof-
Erweiterungsbau kam es, der „Ellricher Zeitung“
zufolge, geſtern zu einer Arbeiter-Revolte.
Einige 20 Arbeiter hatten die Arbeit eingeſtellt,
indem ſie mehr Lohn beanſpruchten, welcher
ihnen nicht gewährt wurde. Einigen Beſonneneren
unter ihnen gelang es indeß die Mehrheit zu
beſchwichtigen und ſich mit dem Unternehmer zu
einigen ſodaß geſtern Abend der bisher ver-
diente Lohn, ohne daß es zu erheblichen Ruhe-
ſtörungen kam, ausgezahlt werden konnte. Heute
iſt über die Hälfte der Arbeiter wieder an
gefahren.

f Gotha, 30. Oktober. Der noch lebende
Buchbindermeiſter Wilhelm Lange hat jüngſt
unſerer Stadt ein Kapital von 35000 Mark
zur Erbauung einer Kochſchule für unbe-
mittelte Mädchen geſtiftet.

F Mölkau, 5. November. Eine allgemeine
Panik entſtand geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr
bei Gelegenheit der Vorkirmeßfeier hier. Es
löſte ſich in einem Nebenzimmer des Tanzſaales
eine große Hängelampe von der Decke, wobei
dieſelbe explodirte und eine mächtige Feuerflamme
verbreitete. Verbrannt ſind außer verſchiedenen

V———K“«“ O J e eMerſeburger Kretsblatt. Amtliches Organ der Merfeburger Kretsverwaltung. Mittwoch, den 7. November.
Möbeln 1 Ueberzieher und mehrere Hüte. Es
hätte leicht größeres Unglück geſchehen können,
wenn nicht die meiſten der vorher im Zimmer
befindlichen Gäſte zum Tanze im Saale ſich auf
gehalten hätten. Durch Auſſchütten von Sand
und Aſche wurde das Feuer ſchnell gelöſcht.

Vermiſchte Nachrichten.
(Anläßlich des Hans Sachs- Jubiläum 8)

fand am Montag in Nürnberg eine Feier ſtatt, worauf
ein außerordentlich farbenprächtiger mittelalterlicher Feſtzug
unter ungeheurem Zudrang der Bevölkerung die Stadt
durchzog.

(Der Gedankenleſer Cumberland beim
Zaren Alexander III) Der Gedankenleſer Stuart
Cumberland veröffentlicht in der „Pall Mall Gazette“
einen Aufſatz über den Zaren unter der Ueberſchrift
„Der Zar, wie ich ihn las.“ Er bemerkt darin „Unter
den vielen gekrönten Häuptern, mit denen in Berührung
zu kommen ich die Ehre hatte, bildete Alexander III. für
meine Beobachtung die intereſſanteſte pſychologiſche Auf
gabe. Bei den meiſten Monarche.i wird es mir verhältniß-
mäßig leicht, ihre Gedanken zu leſen, anders war's beim
Zaren. Schon 1884, bei meinem erſten Aufenthalt in
Petersburg, legte der Zar großes Jutereſſe an meiner
Fertigkeit dar, aber, ungleich der Kaiſerin, die nebenbei
wunderbar auf einen Verſuch einging, gefiel ihm die Jdee
nicht recht, daß ſeine Gedanken geleſen werden ſollten.
Erſt einige Jahre ſpäter, bei der goldenen Hochzeit des
Königs und der Königin von Dänemark, hatte ich Gelegen
heit, ihn näher zu ſtudiren. Mein Erfolg mit dem König
von Dänemark, der Zarin, der Prinzeſſin von Wales und
anderen Mitgliedern der Königlichen Geſellſchaft erregte,
ſo jviel ich beurtheilen konnte, bei dem Zaren nur ein
ſchwaches Jntereſſe, und nur, wenn etwas Komiſches vor
fiel, ermannte ſich der Zar, der ein ſcharfes Gefühl für
den Humor hat, zu größerer Aufmerkſamkeit, und ſchließlich,
als die Reihe an ihn kam, ließ er vereitwillig einen
Verſuch mit ſich anſtellen, und zwar ſtellte er mich auf
eine ſchwierige Probe: ich ſollte auf ein Stück Papier, das er
nebenbei geſagt, mit mir auf der Mauer befeſtigte, das
Wort ſchreiben, an das er dächte. Jch begann, das Wort
in ruſſiſchen Buchſtaben hinzuſchreiben, und als ich den
erſten Buchſtaben vollendet, ein R, fiel von ſeinen Lippen
der erſte Ausruf der Ueberraſchung. Die nächſten drei
Buchſtaben folgten ihm ziemlich ſchnell, aber mit dem
vierten und fünften hatte ich bedeutende Schwierigkeit.
Jch merkte, daß Se. Majeſtät etwas müde wurde er war
es nicht gewohnt, vor einem Blatt Papier zu ſtehen,
während ein anderer ſeine Hand hielt und dabei das
Wort zu ſchreiben ſich bemühte, an welches er dachte. Bei
ſeiner Ruheloſigkeit paßt es dem Zaren nicht, ſeine Ge
danken längere Zeit auf einen Gegenſtand zu richten, und
dieſer Mangel an Gedankenconcentration bereitete mir
unendlich viel Mühe. Schließlich ſtand dann das Wort

Russia da, und der Zar betrachtete es mit einem
Blick, der deutlich ſagte: „Gut, da iſt es; aber wie
es dahin kam, weiß ich nicht; jedenfalls iſt es ſehr
ermüdend.“ Nachdem er das Blatt genau betrachtet,
wandte er ſich zu mir mit einem gutmüthigen Lachen
und ſagte: „LThatſächlich ſchreibe ich nicht ſchlecht
aber, da Sie kein Ruſſiſch verſtehen, iſt es gut genug
für Sie.“ Cumberland ſetzt weiter auseinander daß
der Zar ſich im Allgemeinen für pſychologiſche Probleme
wenig intereſſirte. Dagegen hatte er eine große Achtung
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vor Proben köcperlicher Stärke, und vor ſeiner
Krankheit konnte er manchem berufsmäßigen Herkules
es zuvorthun. Man wird ſich noch einer Verwandten
Cumberlands, der M'ß Phyllis Bentley erinnern, die mit
Cumberland auf Schloß Vernſtorff war. Die Art und
Weiſe, wie dieſe junge Dame, ſeiner Stärke widerſtand,
flößte ihm ein größeres Intereſſe ein, als alle Aufführungen,
denen er bis jetzt beigewohnt. Jm Uebrigen war er trotz
ſeiner Stärke ſo ſanft, wie ein Lamm. Ja den Gärten
von Bernſtorff ſpielte er mit ſeinen Kindern, trug ſie auf
ſeinem Rücken und fuhr ſie in einem Karren umher. Jm
Grunde übertrieb er die körperlichen Uebungen. Vor dem
Frühſtück ſchon verrichtete er Arbeiten, vor denen ein Erd
arbeiter zurückgeſchreckt wäre. Auch liebte er ſtarke, musku
löſe Männer daher war der Prinz Georg von Griechen-
land, der ungeheuere phyſiſche Stärke beſitzt, ſein Liebling,
dagegen konnte er die mann agften Weiber nicht ausſtehen.
Freilich nach dem Eiſenbahnunfall bei Borki wurde er
ſehr nervös, und trotz ſeines großen unleugbaren perſön
lichen Muthes ſah ich ihn einmal erſchreckt auffahren, als
Jemand in ſeiner Gegenwart unverſehens einen Sädel
fallen ließ.

(Bei dem Schiffbruch des engliſchen
Dampfers „Union“) wurden alle Offiziere, mit
Ausnahme des Kapitäns, 93 Fahrgäſte und 44 Seeleute
gerettet. 62 Fahrgäſte und 20 Mann von der
Beſatzung ſind wahrſcheinlich ertrunken.

Verfügungen und Entſcheidungen
Jn einem Spezialfall hat der preußiſche Unterrichs

miniſter entſchieden, daß er dem Antrage einer kgl. Regie
rung auf Bewilligung eines Betrages zur Beſtreitung
derjenigen Koſten, welche durd Einziehung
techniſcher Gutachten in Pfarr- und Schulbauſachen entſtehen, nicht zu entſprechen vermöge. Die
Koßen, welche bei derartigen Neu und Umbauten durch
eine ſachgemäße Ermittelung des Raumbedürfniſſes er
wachſen, gehören zu den Baukoſten und ſiad daher von
den Baurflichtigen aufzubringen.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ane Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 7. November.
Wechſelnd bewölkt, vielfach heiter, wild,

Nacht kühl, ohne erhebliche Niederſchläge-

Taſchenuhr-Fahrplan.

J.
Station Mersoburg.Nach Halle: 6,07 C. 5,

nur Wochentags. 6,40 8,54
10, 17* 12,51* 1.48 4.50 5.10 S.

8.4 8. 8,13* 9,28 8. 11,57
Züge mit halten in r s

issepnfels 3,24. 6,4. 3,15. S.Nach Woiss en 258.

Post nach Lauchstedt:
1.12, 6.35. Kückfahrt

7.00, 3.12.

Verantwortlich für dan Reelame und Anpeigentheil: J. Leid holdt in Merſeburg. Schnellpreſſendruc und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 5,
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